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vis Konferenz in fcocamo
Wie berichtet, hat am Freitag abend um 9 .20 Uhr die |

deutsche Delegation unter Führung des Reichskanz - I
lers und des Reichsaußenministers Dr . Stresemann
vom Bahnhof Friedrichstratze aus in einem Sonderzug
die Reise nach Locarno angetreetn . Vorher beendete Dr .
Stresemann die in der Nacht vom Donnerstag zum Frei¬
tag abgebrochene llnterrednung mit dem russischen
Außenkommissar . Sie bezog sich in erster Linie
auf den Abschluß des deutsch - russischen Han¬
delsvertrages , dessen Unterzeichnung in den näch¬
sten Wochen bevorsteht, und auf den Abschluß eines
Rheinlandpaktes , in dem England die Rolle eines Ga¬
ranten übernimmt .

Zn dieser Rolle des jetzigen englischen Kabi¬
netts liegen die Befürchtungen der Sowjetregie¬
rung über die praktischen Auswirkungen des Rhein¬
landpaktes begründet . Man befürchtet in Moskau , daß
Deutschland sich für die Zukunft in starkem Maße an Eng¬
land gebunden fühlt und es der englischen Regierung
eines Tages gelingen wird , Deutschland in den Bann sei¬
ner antirussischen Politik zu ziehen . Diese Befürchtungen
sind u . E . und auch nach der Auffassung der jetzigen
deutschen Regierung unbegründet . Immerhin aber wird
auch Rußland auf die Dauer sich dem Eintritt in den Völ¬
kerbund nicht entziehen können und jedenfalls dürfen die
deutsch-russischen Freundschaftsbeziehungen niemals so
weit gehen , daß sich Deutschland zum Objekt einer russi¬
schen Politik gegen einen Völkerbund macht, dem wir
schließlich angehören .

Das Ziel der deutschen Reichspolitik mutz auf freund¬
schaftliche Beziehungen zu allen Ländern hinallslausen .
Vielleicht wäre es , von diesem Gesichtspunkt aus betrach¬
tet , bester gewesen , die erst in den nächsten Wochen be¬
vorstehende Unterzeichnung des deutsch -russischen Handels¬
vertrages mit weniger großem Alarm aufzumachen als
es geschehen ist . Auch wir begrüßen , daß es dem Kabinett
plötzlich möglich war , fast unüberwindliche Schwierigkeiten
aus dem Wege zu räumen und dem Abschluß eines Wirt¬
schaftsvertrages mit Rußland , noch bevor das Abkommen
restlos fertiggestellt war , grundsätzlich seine Zustimmung
zu geben . Die Tatsache aber , daß diese Plötzlichkeit am
Vorabend der Locarnoer Konferenz möglich wurde und
Deutschland sich als Beweis seiner Freundschaft zu Ruß¬
land gerade in diesem Augenblick zu bestimmten Konzes¬
sionen bereit erklärt , wird im ganzen Ausland als De¬
monstration gegen England und Frankreich betrachtet
werden. Praktisch dürfte unter diesem Eindruck weder
unser Verhältnis zu England verschlechtert noch zu Ruß -
wnd verbestert werden . Aber schließlich hat jeder Diplo¬
mat nach Möglichkeit auch bestimmte Mißstimmungen zu
verhüten , und dazu hätte die deutsche Regierung in An¬
betracht der bevorstehenden , zweifellos schwierigen Ver¬
handlungen in Locarno allen Anlaß gehabt . Sie har die
Aufgabe , in erster Linie Politik im Interesse Deutschlands
zu treiben , und deshalb sagen wir , unsere Liebe zu Ruß¬
land kann nicht so weit gehen , daß wir uns selbst auch nur
.die geringsten Schwierigkeiten bereiten . Wir hä ' . en es
deshalb schon mit Rücksicht auf die letzten „Ohrfeigen "
aus den Ententeländern lieber gesehen, wenn auf einen
lö ^oßen Alarm verzichtet worden wäre , ohne daß sich an
wam praktischen Ergebnis der zwischen Tschitscherin und
vlresemann geführten Beratungen auch nur das geringste
geändert hätte

'
Die grundsätzliche Zustimmung des Reichskabinetts zudem oeutsch -russjfchxn Handelsvertrag bedeutet natürlich

nicht, wre es in der Rechtspresse dargestellt wird , eine
unwiderrufliche Entscheidung . Die Ratifika¬
tion des im einzelnen noch zu ergänzenden Vertrages ist
Aufgabe des Parlaments , das voraussichtlich erst in vier
Wochen wieder Zusammentritt . Erst nach der Zustim¬
mung des Parlaments kann der deutsch - russische
Ver trag als „angenommen

" gelten . Infolgedessen ist
der Entscheidung des Kabinetts nur eine vorläufige Be¬
deutung beizumessen, wenn wir auch kaum annehmen , daß
der Ratifikation von irgendeiner Seite Schwierigkeiten
gemacht werden .

Sie Vorbereitungen zur Konferenz
Locarno , 3. Okt . Die Vorbereitungen in Locarno zum

Empfang der Delegationen und der Weltpresse
wurden in der knappen Zeit von fünf Tagen mit einer er¬
staunliche« Vollkommenheit und grobem Geschick von allen eid¬
genössischen Kantonen und städtischen Behörden gefördert . Der
Justizpalast , in dem die Sitzungen stattsinden , ein re-
vräsentabler Renaistancebau in schöner Lage, bekam neuher¬
gerichtete Zugangsftraben . Der bisherige Eerichtssaal ist
grob genug zur bequemen Aufnahme von SO und mehr Kon¬
ferenzteilnehmern . Für die Presse ist in dem naheliegen¬
den ehemaligen Rrgierungsgebäude ein mit allen Erforder¬
nissen ausgestatteter mächtiger Saal reserviert , der bereits
Nr und fertig ist. Sämtliche Hotels sind überfüllt , trotzdem
der Hauvtzustrom erst mit dem Eintreffen der Delegationen
ttwartet wird .

Eintreffen der deutfHen Delegation
Lo c a r n o , 3. Okt . Reichskanzler Dr . LntVcr und Reichs-

aubenminister Dr . Stresemann find mit den sie begleitenden
Herren heute abend 7 Uhr in Locarno eingrtroffen . Sie nah¬
men im Hotel Esplanado Wohnung . Auch der französische
Auhenminister B r i a n d ist entgegen den ursprünglich ge¬
troffenen Dispositionen bereits heute abend ebenfalls um
7 Uhr in Begleitung von Berthelot , Fromageot und Leger
angekommen und im Grand Hotel Palaca abgestiegen, wo
übrigens auch die englische , italienische, belgische , tschecho¬
slowakische und polnische Delegation Wohnung nahmen.

Unterredungen mit der preffe
Locarno , 4. Okt. Die an der Zusammenkunft betei¬

ligten Delegationen trafen am Sonntag sämtlich hier ein.
Der Nachmittag war Mit Vorbesprechungen und der Ar¬
beitseinteilung der morgen besinnende « Tagung aus -
gefüllt . Die Konferenz beginnt am Montag vormittag 11 Ubr
mit einer Sitzung , die vornehmlich den Formalitäten gewid¬
met ist , während der Nachmittag die ersten sachlichen Bera¬
tungen bringe « wird . Die verschiedenen Delegationsführer
vor allem Bri an d und^E h a m b erl a i n , haben heute
nachmittag Pressevert .r, eiern Iler Länder empfan¬
gen , um sich, wie heute vormittag die deutsche Delegation ,
über ihre Hoffnungen für die ' Konferenz zu äußern . Dabei
unterstrich Briand sehr stark den guten Willen , zu einem
guten Einvernehmen zu gelangen , während Chamberlain auf
die historische Entwicklung der zur Beratung stehenden Fragen
einging . Selbstverständlich hatten auch Briand und Chamber¬
lain eine persönliche Aussprache.

Englische Auffassung
London, 4 . Okt. (Eig . Bericht .) Der amtliche britische

Funkdienst meldet : Die Arbeiten der deutschen , französischen ,
belgischen , italienischen und britischen Juristen auf ihrer im
vergangenen Monat abgebaltenen Konferenz stellen zweifellos
das Gerippe dar , aus welchem der Bau des vorsesthlagenen
Sicherheitsvaktes bervorgeboben wird . Die Krone dieses
Baues werden die Sicherheitsverträge bilden , welche zwischen
den einzelnen interessierten Staaten — und zwar zwischen
Deutschland» Frankreich und Belgien , zwischen Deutschland
und Polen und zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei
— abgeschlossen werden sollen. Englands Rolle auf der Kon¬
ferenz in Locarno ist die des Garanten für den vorgeschla¬
genen Rheinlandpakt .

Deutsche Delegationund Geheimagenten
Locarno , 5. Okt . (Eig . Funkdienst.) Die deutsche Dele¬

gation hat am Sonntag abend den offiziellen Verkehr mit den
alliierten Delegationen durch Kartenüberreichung ausgenom¬
men. Luther und Stresemann besichtigten am Sonntag mittag
Locarno , wobei sie von zwei Geheimagenten überwacht wur¬
den. Die alliieAen Minister hatten am Sonntag mittag die
erste vertrauliche Besprechung. Am Montag vormittag 11 Uhr
findet im Eerichtsgebäude unter Vorsitz Ehamberlains die erste
nichtöffentliche Sitzung der Delegationen statt .

Gtksilrungen Strefemans
kElgener Funkdkenstl

Locarno , 8 . Okt . Reichskanzler Lntbrr und Außenminister
Stresemann empfinaen bereit » am Sonntag vormittag im
Hotel „Esplanade " di, Vertreter der deutschen Presse, um Er¬
klärungen über dt« Arbeiten der Konferenz avzugeben. Luther
betont «, daß dt« Konferenz in Locarno vielleicht entscheidendfür die Erreichung eine» endgültigen Friedens weiden könne .
Bis jetzt bestünden noch große Schwierigkeiten , die durch die
Forderung der Alliierten auf Eintritt in den Völkerbund -er¬
klärt seien . Das Bestreben, den Earantievakt und die Schieds¬
gerichtsverträge miteinander zu verbinden , wirke weiterhin er¬
schwerend auf die Verhandlungen . Doch habe Deutschland
diese Forderung angenommen und sei, trotz seiner schwierigen
Lage, in der es sich durch die Besetzung und Abrüstung befindet,bereit , an jeder tragbaren Lösung mitzuarbeiten . Der Ab¬
schluß des deutsch-russischen Handelsvertrages bedeute keine
Sanktion und sei nicht als gegen Locarno gerichtet zu betrach¬
ten , sondern dieser stelle lediglich den Abschluß zweijähriger
Verhandlungen mit Rußland dar . Nach Ansicht Stresemanns
hat das deutsch-rnssisK « Handelsabkominen als erster Vertrag ,der zwischen einem Staat mil Privatwirtschaft und als Ver¬
trag mit einem staatlichen Ansfnhrmonovol abgeschlossen
wurde , grundsätzliche Bedeutung . Deshalb wird dieser Vertrag
als Modell für ander « dieî xn . Schließlich äußerte Stresemanndas Zustandekommen dieses Vertrages beweise , daß der Weg
nach Rußland offen bleibe , wa» aber keineswegs bedeute , daßdie deutsche Regierung Gegensätze zwischen Westen und Osten
konstruieren wolle An die deutschen Journalisten richtete
Stresemann die Bitte , Erörterungen über die Kriegsschuld«
frage in der deutschen Presse zu unterlassen , da diese geeignet
seien , den Verhandlungen in Locarno zu schaden .

Während des nächsten Empfangs für fremde ^ Journalisten
dankte Dr . Luther namens Deutschlands der schweizerischen Re¬
gierung für ihre Gastfreundschaft. Stresemann betonte noch¬mals , daß sein« Ostpolitik dem Westen keinen Riegel vorschiebe .Europa dürf « aber nicht vergessen , daß Rußland stets ein be¬
deutsamer Faktor in der internationalen Politik bleiben werde.Das Ziel dentfcher Politik bleibe die Kvnsolodterung Europas ,das kein« Sanktionen , Repressalien und Kriegsdrohung mehr
kenne . Der große europäische Gedanke müsse über dieser Kon¬
ferenz in Locarno schweben . Auf die Frage , ob die Konferenzals eine Vorkonferenz zu betrachten sei , antwortete Strese¬
mann , daß letzten Endes alles von den Verhandlungen ab-
binge , wenn aber Einverständnis erzielt werde, feien endgül¬
tige Beschlüsse möglich .

Die deutsche Delegation hat allein von allen anderen Dele¬
gationen einen umfangreichen Sicherheitsdienst mitgebracht,den der Chef des deutschen Sicherheitsdienstes , Kommissar
Weizler , persönlich leitet .

Chamberlain und Vandervelde trafen am Sonntag nach¬
mittag in Locarno ein . Die ersten vertraulichen Besvrechün-
gen mit Briand haben bereits stattgefunden .

,
Der preissenkungs-HMbug' ' Wie WTB . mitteilt haben die beiden mitteldeutschen

Brannkohlensydikate den Werkpreis um 40 Pfennig pro Tonne
gesenkt . Daraufhin hat die Arbeitsgemeinschaft des Berliner
Briketthandels die Kleinverkaufsvreise mit Wirkung vom 1.
Oktober für Hausbrand in allen Positionen um 2 Pfennig pro
Zentner herabgesetzt. — Großartig !

Der Tagungsort der Paktkonferenz
Das herrlich -gelegene Städtchen Locarno in der Schweiz
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Willys Werdegang
Der Ernst Robwohlt -Verlag stellt uns die Druck¬

bogen des demnächst erscheinenden Buches „Wil¬
helm II .

" von Emil Ludwig zur Verfügung , dem wir
folgendes Charakterbild des beranreifenden letzten
deutschen Kaisers entnehmen . (Red . d . V .)

Wie kein anderer ist Emil Ludwig der berufene
Mann , aus der Memoirenflut über Wilhelm II . das Bild des
letzten Kaisers zu schöpfen, dessen „ tragisches" Schicksal er in
seinen Werken des öfteren bearbeitet hat . Sein neues Buch
„Wilhelm II .

" baut alle die Bausteine , welche Bismarck, Wal -
dersee , Eulenburg , Eckardstein , Hohenlohe, Moltke , Schwert¬
feger, Tirvitz und Zedlitz- Trlltzschler bereits zusammengetra¬
gen haben , zu einem Monumentalbild auf , das den letzten
Kaiser zeigt als das Produkt einer verfehlten Erziehung und
eines Volkes, das nicht aus Bürgern , sondern aus Lakaien
und Untertanen bestand. Er leitet sein Werk mit dem Satze
ein :

„Man möge erkennen, was aus einem geistig begabten ,
körperlich geschwächten , vom besten Willen beseelten Jüngling
werden kann, wenn er aus barten Erfahrungen der Jugend
plötzlich zur Macht gelangt und niemand findet , der ihm die
Wahrheit sagt. — So wird die Gestalt eines Mannes vor
uns erstehen, mit dem ein tüchtiges Geschlecht nur deshalb zu
Ende ging , weil er in seinem Volke keinen Widerstand fand ,
an dem er reifen konnte.

"
Der Heranwachsende Prinz Wilhelm leidet in erster

Linie an einem körperlichen Gebrechen . Der linke Arm war
gelähmt und das Schulterkugelgelenk zerrissen. Diesen kör¬
perlich benachteiligten Knaben , in dem sich bald vortreffliche
Auffassungsgaben rührten , preßte das Schicksal und die Tra¬
dition des Hobenzollernhauses in den Beruf des Soldaten
und des Sandhabers der brutalsten politischen Macht, die
neben dem Zarenreich eines der europäischen Kulturvölker
beherrschte. Er wächst heran , von seinen Eltern zurückge¬
stoben , weil er in deren Augen ein mibratener Schwäch¬
ling war . mit verbissener Wut über sein Gebrechen und mit
kaltem Trotz gegen seine Mutter , die ihm die Verunstaltung
der linken Körperhälfte nie verzeihen konnte. Vernachlässigt
durch seine Eltern und ungebändiat durch seine Erzieher , ent¬
wickelt sich in ihm ein Charakter , in dem die Taktlosigkeit
gegen Schwäche , die Schlauheit gegen seine Gegner und die
Unabhängigkeit und der Gröhenwahn gegenüber der unter
ihm stehenden Masie die Hauptelement seines Denkens und
Handelns wurden .

Zwischen dem schlechtcrzogenen und überbelasteten Kind
und seinen kalten und mibgünstigen Eltern stand der Kanzler
Fürst Bismarck , ein kalter Rechner, der sich die Chancen
einer Tbronnachfolge durch einen der beiden Prätendanten
durch den Kopf geben lieb, wie Probleme der Mathematik
und einer höfisch-kalten Diplomatie . Er stand im schärfsten
Gegensatz zur Kaiserin Friedrich , deren liberale und
angelsächsischen Tendenzen er bekämpfte mit grimmiger Wut .
Als die Kaiserin anfang 1886 mit dem Kanzler in ein Ge¬
spräch kam , in besten Verlauf sie nach Bismarcks Auslastung
den vreubischen Adel in Gegensatz stellte zu den Bürgerlichen
Englands , hat Bismarck erwidert : „Eewib ist England viel
reicher als wir , und was die Gefahren einer Republik be¬
trifft , die liegt in Deutschland noch weit . Vielleicht werden
sie unsere Kinder und Enkel erleben , aber nur wenn die
Monarchie sich selbst anfgibt !" Natürlich meint der „eiserne
Kanzler "

, es werde die Republik kommen , wenn der Liberalis¬
mus der Kronprinzessin das alte Preußentum verdorben habe.

Die hervorstechendste Eigenschaft des Heranwachsenden
Prinzen Wilhelm ist seine Kälte gegenüber den Men¬
schen , die um ihn lebten , sei es Vater und Mutter , Eroß -
vater oder der Kanzler , die in dem Milieu eines Königshofes
als blutlose Wesen um ihn standen. Als die Nachricht vom
angeblichen Tode Bismarcks in Potsdam bekannt wird , eilt
der Prinz sofort nach Berlin und sagt, vom Dementi über¬
rascht , voller Kälte : „Unersetzlich ist niemand . Einig « Jahre
noch wird man ihn freilich brauchen."

Neben dieser Kälte beherrscht den Heranwachsenden Prin¬
zen in erster Linie ein Dünkel und eine Vorliebe für
höfische Aeuberlichkeit . So wies er den ersten höhe¬
ren Beamten , der ihn in die Verwaltung einsübren sollte , mit
der Begründung ab : „Mit einem so ungepflegten
Barte habe ich mir in der Jugend Rübezahl vorgcstcllt "
Trotzdem hat der Prinz Erfolge . Besonders auswärts . Seine
beiden Missionen zum Zaren verlaufen günstig, man rühmt
an ihm Geschick und Munterkeit . In der Konservation ist er
vielseitig , „er unterhielt sich sehr lebhaft und schwärmte für
Wagnersche Musik und Felddienstübungen ",
wie Lucius von Ballhausen in seinen Bismarck- Erinnerungen
schreibt .

Wagnersche Musik und Felddienstübungen , das ist drs
Motto , unter dem der Prinz erzogen wird ! Aufgeblähter
Pathos der Heldentenöre und herrische Gesten des aufmar -
fchierenden und attachierenden Militärs , das find die Töne
dieser Erziehungsarbeit , unter der der letzte deutsche Kaiser
zum Menschen und Herrscher beranwachsen soll .

Als feine Braut zur Hochzeit über die Linden ins Schloß
eingeholt wird, steht er im Schlobbof und kommandierte die
Leibkompagnic „mit solchem Eifer , als ginge ihn der Einzug
sonst nichts an"

. Und bei der Grundsteinlegung des neuen
Reichstages führt er „seinen Schlag so kräftig aus , daß allge¬
meiner Beifall laut wurde".

Das deutsche Volk in seinen Werkstätten und Amtsstuben
in Land und Stadt lernt er überhaupt nicht kennen . Er sicht
es durch die Brille zweier höfischer Streber , des Grafen Wcl -
dersee , des Militärs und des Fürsten Eulenburg , des Diplo¬
maten .

Graf W a l d e r s e e ist der erste Hofgeneral , der die
wilhdlminische Politik maßgebend mitbeherrschte und alle Ar¬
beit des Auswärtigen Amtes mitverderbcn half , bis der letzte
Generalftabschef im Band von Villers Cotterets den
Schlußstrich setzen sollte unter dieses Preußen -Deutschland, in
dem seit Wilhelm II . die Generäle die Politik der Kanzler
verdarben . Graf Waldcrsees Tagebuch, als Deutung wilhel¬
minischer Stimmungen unschätzbar , reich ' an Tücke und Men¬
schenkenntnis zugleich in den Schleier einer Frömmigkeit ge¬
hüllt , die immer an Geburtstagen und bei Krankheitsfällen
austritt , wird der militärische Erzieher und persönliche Be¬
rater des jungen Prinzen .

Tschiifcherin in Berlin

.n v

Der rusiische Volkskommissar des Auswärtigen , Tschitscherin ,
ist von Warschau kommend heute in Berlin eingetrofsen , wo
er wichtige politische Besprechungen mit Dr . Stresemann und
den russischen Botschaftern in London und Paris haben wird ,

die gleichzeitig hier eintreffen .

Zu Waldcrsee tritt Philipp Eulenburg . Musik
und Lieder, lyrische Verse und mystische Gedanken, nordische
Sagen und südliche Sonne , heldische Gestalten mit schönen
Mänteln angetan : das ist Philipp Eulenburg , der Schauspie¬
ler unk Intrigant , der mit vollendeter Akkurateste den Staats¬
rock wie die Eardeuniform zu tragen liebte , voll glänzender
Witze und Anekdoten, voll improvisierter Verse» stilisierter
Briefe und voller Unechtheit des höfischen Intriganten . Er
macht sein Opfer , den Prinzen besoffen von seinen Phrasen
und der schwülen Luft einer widernatürlichen Sinnlichkeit , die
sich drückend auf das Gemüt des 25jährigen Jungen legte.

Entscheidend für die Verbildung des Charakters Wil¬
helms II . war der Schicksalsschlag , der ihn viel » u früh auf
den Thron und an die Macht gebracht hat , der Tod seines
Vaters . Die Kaiserin Friedrich sah sehr wobl das Unheil
herannahen . Wilhelm II . „behandelt sie wie einen Hund",
der steht in ihr die „vaterlandslose " englische Intrigantin , die
um ihrer englischen Verwandten willen nach dem Thron
strebt. Von seiner Mutter bat er die Kälte und die Gemüt¬
losigkeit , welche der hervorstechendste Zug seines Charakters
sind . Während Kronprinz Friedrich mit dem Tode ringt ,
tanzt sie die Nächte hindurch mit ihrer Schwiegertochter bei
Borchardt und Hiller , im Berliner und Potsdamer Schloß,
und die gemütvolle Tochter erklärt beim Tanz über den ster¬
benden Schwiegervater : „Es ist ja nur alles Pimpelet von
Papa ".

Als die Krankheit des künftigen Königs , der Krebs , den
Kronprinz Friedrich an der Kehle packt und ihn am Sprechen
hindert , bat Prinz Wilhelm nur den einen Gedanken : Es
ist sehr fraglich, ob ein Mann , der nicht sprechen kann, König
von Preußen werden kann . Er kann die kalte Ungeduld nicht
zähmen, kann den Tod seines Vaters und seines Großvaters
nicht erwarten . Er baut an dem Entwurf einer Proklamation
an die deutschen Fürsten mit dem Motto : „Pariert muß wer¬
den," er stopft sich mit Phrasen an , mit dem „Schwert" , das
er gebrauchen will , weil Friedrich der Große sein „Ahnherr "
ist und doch weicht er feige vor dem alten Kanzler zurück, der
über dem Leichtsinn und der Arbeitsscheu des Jungen , über
seine Taktlosigkeit, Sprunghaftigkeit wie ^ eine große Vision
das Ende heraufsteioen steht in seinem Arbeitszimmer im
Schloß zu Friedrichsruh .

Voll Haß und voller Kämpfe vibriert das Leben dieser
Familie , in der die Jungen nach der politischen Macht gieren
und die sterbenden Alten sich an ihre Herrscherherrlichkeit fest¬
klammern , so zittert die Jugend Wilhelms II . über die
Sterbezimmer seiner Väter in die Zukunft hinüber . Kurz
vor seiner Thronbesteigung entspinnt sich noch ein wütender
Zweikampf zwischen Bismarck und der Kaiserin Friedrich . Der
Alte wirft ihr — entgegen dem Testament Wilhelms I . —
11 Millionen hin , damit sie sich mit ihrem Wittum zufrieden
gibt . Die Kaiserin aber klammert sich nach dem Tod des
alten Kaisers an dem Schatten ihres sterbenden Mannes fest,
durch Wein und andere Mittel pumpt sie ihn auf zu Hoch¬
zeiten und Empfängen und wenn er dann zusammenfällt , wie
ein Gespenst , schiebt sie ihn im Rollwagen hinten zur Türe
wieder heraus .

Der getreue Sohn aber sagt zu seiner Mutter : „Wäre
Papa doch bei Wörth gefallen , das wäre glücklich gewesen ."

Für den Tod anderer bat er immer gern romantische Umstünde
herbeigesehnt.

Zwei Tage vor dem Ende , als das Schloß und ganz
Deutschland das Ende erwartet , ringen Mutter und Sohn
vor dem Sterbezimmer . Sie läßt ibn nicht zum Vater hinein .
Und während die letzten Atemzüge durch die Türe dringen ,
läßt der junge Kaiser durch Eardehusaren und durch das Lchr-
bataillon die Schloßeingänge besetzen, um der verhaßten
Mutter landesverräterische Dokumente zu entreißen . Im
Sterbezimmer keine Feierlichkeit , keine Trauer , der junge
Herr gebt im Park auf und ab und bespricht die Personalien
des neuen Regimes .

Die Kanonen donnern und Wilhelm II . ist an der Macht.
Wer Emil Ludwigs dramatische Schilderung über den Werde¬
gang dieses jungen Fürsten liest, der ist erschüttert und er¬
schlagen von so viel Herzenskälte , Eier nach Geld und Macht,
von so viel Größenwahn und Intrigantentum . Eine
feine Gesellschaft , die sich gegenseitig den Tod wünscht , sei es
im Schlachtfeld, sei cs unter dem Mcster der Operateure , die
um die Hinterlastenschaften kämpft, nur einen Gedanken im
Kopf : das eigene Ich ! Darüber aber haben die höfischen
Historiographen .den Nebelschleier einer kaiserlichen Muster¬
familie gebreitet ! Dieses verlogene und verrottete Regime
mußte zugrunde geben, weil es aufgebaut war auf der
Lüge , der Herzenskälte und der Gemeinheit !

Ein Interview Tschiffcherins
Der russische Außenkommissar Ttschitscherin äußerte sich aml

Frestag gegenüber einem Vertreter des „Berliner Tageblatt "
übet die von ihm gehegten Befürchtungen der westlichen Orien¬
tierung Deutschlands . Er erklärte u . a . :

Die ganze Paktvolitik Englands erscheint als ein Bestand-,
teil seiner grundsätzlichen anti - sowietistischen Tätigkeit . Das
ist die Ursache , weshalb wir mit steigender Besorgnis darauf -
blicken, wie Deutschland mehr und mehr in das Fahrwaster der
englischen Pläne einlenkt . Ich zweifle nicht im mindesten
daran , daß das dem Wunsche der deutschen Regierung wider¬
spricht , die Frage ist aber , ob es bei der weiteren Entwicklung
nicht England gelingt , seine antisowjetistische Politik Deutsch¬
land aufzuzwingen , und ob Deutschland nach Abschluß des
Paktes nicht in der Lage sein wird , sich lange Zeit dem eng¬
lischen Zwang zu widerswzen . Bei der ganzen Paktkampagne
hat es England darauf ^angelegt , immer mehr die Stellung
des Schiedsrichters auf dem Kontinent zu gewinnen . Es be¬
steht für mich nicht der mindeste Zweifel , daß England in
Deutschland nur eine Schachfigur in seinem diplomatischen »
Spiel sieht .

Die allerwichtigsten Fragen bilden in diesem Zusammen¬
hang die Artikel 16 und 17 des Bölkerbundvaktes . Sie sind
das Mittel , mit dem Deutschland gegebenenfalls zur Teilnahme ,
an einer Koalition gegen Rußland gezwungen werden kann.
Artikel 16, der das Durchmarschrecht bei einer Völkerbunds¬
aktion stivuliert , mag für Schweden oder Norwegen ungefähr¬
lich sein , aber für Deutschland bedeutet er bei der jetzigen all¬
gemeinen politischen Linie Englands eben ganz etwas anderes .
Deutschland kommt damit in eine Lage, bei der England einer¬
seits durch Frankreichs Mithilfe einen groben Druck auf
Deutschland ausüben kann und auf der anderen Seite kann
England Frankreich gegenüber als Beschützer Deutschlands-
auftreten . Nimmt man dazu , daß England Deutschland auch
noch grobe Gewinne auf Kosten Polens versprechen möchte , so
haben sie die Politik des Zuckerbrots und der Peitsche. Daß
Deutschland sich nicht von der Rapallo -Linie abbringen laste»
will , glauben wir . Der bevorstehende Abschluß des Handels¬
vertrages ist uns für diesen Willen auch ein deutlicher Be¬
weis .

« — D —

Reue KkvnprinzeiigeWchteil
Im preußischen Landtag machte der Abgeordnete Genoste

Müller aus Breslau gelegentlich einer Interpellation zur
Etatsberatung am Mittwoch die folgenden aufsehenerregenden
Mitteilungen :

In Oels in Schlesien wohnt der Lokomotivfüh¬
rer Gustav R a p p i ch mit seiner Familie . Desten Tochter
Hildegard ist Stenotypistin im Schloß des ehemaligen
deutschen Kronprinzen . Das junge Mädchen wohnt
bei ihren Eltern , bat aber Wohnzimmer im Schloß und kommt
tage - und nächtelang nicht in die Wohnung der Eltern . Der
Kronprinz besuchte auch die Wohnung des Lokomotivführers .
R a v v i ch nahm an , daß feine Tochter mit dem Zollera -
stämmling und außerdem mit einem „rotlockigen Stalljungen "
(ich zitiere aus den Akten) ein Liebesverhältnis un¬
terhielt . Er wetterte dagegen an . Seiner Frau schien das
Verhältnis ihrer Tochter zu gefallen, denn sie duldete es . Am
12. August v. I . erklärte Ravvich auf das bestimmteste, er
werde auf das Schloß gehen und den Kronprinzen zur
Rede st eilen . Noch an demselben Tage wurde Rappich
für geisteskrank erklärt und sofort nach der Heil - und Pflege¬
anstalt in Brieg überführt . Der Fall wurde als Dringlich¬
keitssache behandelt . Ueber die ärztlichen Gutachten wird
noch zu reden sein . In der Irrenanstalt erkannte man bald
die Harmlosigkeit dieses gutmütigen Menschen. Die Anstalts¬
leitung behandelte den Unglücklichen human und gerecht .

In Oels wirbelte diese Internierung viel Staub auf.
Aber noch mehr erbitterte das ganze Leben und Treiben des
ehemaligen Kronprinzen . Man hätte fast die gesamte Bevöl¬
kerung dieses Städtchens in Irrenhäuser stecken müsten, denn
sehr viele hätten die gleiche „Wahnidee "

. Schließlich erhielt
der Redner von dem Landeshauptmann für Schlesien die Ge¬
nehmigung zur Akteneinstcht , zur Rücksprache mit Rappich und
zum Besuch der Anstalt . In Begleitung des Landrates Mat¬
thias war ich am 25. August d. I . in Brieg . Am 30. August
wurde Ravvich aus der Anstalt als „gebestert" entlasten.

Unseren Monarchisten ist die Sache natürlich etwas un¬
angenehm . Die „Südd . Ztg .

" spricht von „Verleumdung und
meint : Nach unseren Informationen ist die Tochter im Schloß
zu Oels beschäftigt worden, um der Familie eine Unterstüt¬
zung zuzuwenden; sie war durch eine Gefängnisstrafe , die der
Lokomotivführer zu verbüßen batte , in Not geraten . Der
Kronprinz selbst hat mit der ganzen Sache nicht das mindeste
zu schaffen .

Demgegenüber wird aber dem Soz . Prestedienst aus
Breslail berichtet, daß die Mitteilungen über den neuesten
Weiberskandal des Oelser Schloßherrn bei der Bevölkerung
von Oels allgemein Glauben finden , da sich die Sache
dort bereits herumgesvrochen batte . Die starke Belastung des
früheren Thronerben mit sexuellen Skandalgeschichten, die im
Kriege durch Mitwirkung militärischer Stellen vertuscht wer¬
den mußten , trägt dazu bei, den Angaben des Lokomotivfüh¬
rers , den man ins Irrenhaus gesteckt hatte , Glauben zu ver¬
schaffen . Hoffentlich bringt die geforderte amtliche Unter¬
suchung bald Licht in die dunkle Geschichte, an deren Klärung
doch auch der Schloßherr von Oels ein erhebliches Intereste
haben müßte .

. - © - .

Aus der Partei
Die verbreitetste Schrift von Friedrich Engels : „Die Ent¬

wicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft "
ist im Verlag I . H . W . D i e tz Nachf . neu erschienen . In ihrer
knappen, populären Art ist die kleine Schrift nicht nur eine
gute Darstellung der Entwicklung des Sozialismus von den
groben Utopisten zum modernen wissenschaftlichen Sozialis -
mus , sondern darüber hinaus eine vorbildliche Einführung in
die Idenwelt des modernen Sozialismus überhaupt . Deshalb
ist ihr auch weiteste Verbreitung zu wünschen . Und der Ver¬
lag bat in dankenswerter Weise durch einen niedrigen Preis
dafür Sorge getragen , daß jeder Arbeiter , sich diese Engels -
Schrift kaufen kann. Sie kostet nur 40 Pfg . und ist in jeder
Volksbuchhandlung zu haben.

i
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Zur Landtagswahl
Wahlversammlungen

!. Etzcnroth. Am gestrigen Sonntag nachmittag tagte hier
" "

. „Hirsch" eine den Verhältnissen entsprechend gut besuchte
W ä h l e r v e r s a in m l u n g , in der Reichstagsabgeordneter
Gchöpflin über die bevorstehende Landtagswahl sprach .
2n eingehenden und instruktiven Darlegungen behandelte der
Redner die aubergewöbnlich grobe politische Bedeutung , die
diesmal den badischen Landtagswahlen beizumessen ist.
Der Redner fand lebhaften Beifall . In der Debatte nahm
der Führer des Zentrums , ein Herr Weingärt -
" er , das Wort . Herr W . erkannte die Sachlichkeit der Dar¬
legungen Schövflins ausdrücklich an und verbreitete sich dann
über eine Anzahl politischer und wirtschaftlicher Fragen . Das
war schon um deswillen wertvoll , weil Genosse Schöpflin
dadurch im Schlubworte Gelegenheit hatte , wichtige Aufklä¬
rungen über bestimmte politische und wirtschaftliche Fragen
su geben. Die Versammlung , die einen ausgezeichneten Ver¬
lauf genommen hat , hat in der glücklichsten Weise hier die
Wahlbewegung cingeleitet .- ©- -

Aus dem Freistaat Baden
Landtagssitzung

Karlsruhe . Die nächste Plenarsitzung des Landtages ist
auf Dienstag , 6. Oktober, nachmittags >- -1 Uhr , anberaumt
worden. Auf der Tagesordnung steht neben kleineren Vor¬
lagen Beratung der Denkschriften der badischen Forstverwal¬
tung über die holzvreise und des Finanzministeriums über
die Einrichtung einer badischen Bezirksfinanzverwaltung ,
ferner die Anträge auf Erlassung von Gesetzen der Abgeord¬
neten Freudenbcrg und Genossen (Dem.) , Bürgschaften
des Landes Baden für Darlehen an das badische Handwerk,
sowie an Einkaufsgenossenschaften des Handels und an Ver¬
brauchergenossenschaftenund der Abgeordneten Warum und
Genossen (Soz .) Bürgschaften des Landes Baden für Darlehen
an landwirtschaftliche Organisationen . Ferner enthält die
Tagesordnung die Beratung des Antrages der Abgeordneten
Dr . Mattes und Genossen (Deutsche Volkspärtei ) über
Vorlage einer vergleichenden Darstellung der Staatseinnah¬
men und Ausgaben nach den Staatsvoranschlägen der Rech¬
nungsjahre 1913 und 1925 . Das Gesetz über die Lehrerbil¬
dung steht nicht auf dieser Tagesordnung .

b Zu den Angriffen auf den Neckarkanal. In Heft 9 der
Zeitschrift „Südwestdeutschland"', herausgegeben vom Südwest-
hcutschen Kanalvcrein , Stuttgart , wird u . a . auch auf weitere
Angriffe von W . Erlenbach -Ludwigsbafen a . Rh . gegen den
Neckarkanal eingegangen , die dieser in einem von ihm verbrei¬
teten Sonderdruck neuerdings wieder unternahm . Sie haben
>" dieser Nummer eine fachliche Widerlegung erfahren . Dabei
wird aber W . Erlenbach noch vor allem ein grober Mangel an
Gewissenhaftigkeit nachgewiesen, da er durchaus unrichtige An¬
gaben über die seitherigen Aufwände für die Reckarkanalisie-
»ung vorbrachte , die die tatsächlichen Ausgaben um einen Be-
'

*

*<*8 überschreiten, für den man sämtliche noch,fehlende Krast -
A." ksanlagen von Mannheim bis Plochingen chattte erstellen
tonnen. Die Einwünde der Gegner des Neckarkanals verfal¬
lt " so bei einer grrartia oberflächlichen Behandlung der An-
Velcgenbeit immer mehr der Lächerlichkeit.

- © -

Don den MrtschaslskSmpfea
Erhöhung des Schichtlohnes für Bergleute

München, 2 . Okt. (Eig . Bericht .) Im oberbayerischen
Pechkoblenbcrgbau haben am 1 . Oktober Lobnverhandlungen
stattgefundcn , in deren Verlauf die Schlichtungskammer in
einem Schiedsspruch eine Erhöhung des Schichtlobnes um
7 Prozent billigte , sodatz der jetzige hauerschichtlobn von
4 -40 j ( aus 4 .70 Jl erhöbt wurde . Von einer weiteren Lohn¬
erhöhung wurde mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage der
Werke und in Erwartung eines günstigen Ergebnisses der von
?cr Rcichsrcgierung cingeleiteten Preissenkungsaktion abge¬
sehen .

Entlassungen im Bergbau
Bochum , 1 . Olt . (Eig . Bericht .) Die Verwaltung der

V"»tljchen Gruben hatte kürzlich mitgeteilt , dab der Abbau
den staatlichen Bergwerken am 1 . Oktober bendet sei und

lud« die Zahl von 2000 Bergarbeitern hinaus im Bezirk der
^ ctriebgtzĵ Etion Recklinghausen keine weiteren Betriebsein -
Ichrankungen erfolgen sollten . Dennoch hat die Zahl der ent¬
ladenen Bergarbeiter am 1 . Oktober bereits die Höbe von 300
erricht. Immerhin ist damit die rückläufige Bewegung nicht
abgeschlossen . Denn am 1 . Oktober wurden wiederum etwa
500 Kündigungen auf den staatlichen Gruben des Reckling-
vauser Bezirkes ausgesprochen.

Stratzenbahnerausstand
^ " " deburg . 3. Okt. Da die Angestellten der hiesigen

« tratzenvahn wegen Lohnforderungen in den Streik getreten
sind, ruht seit heute früh der gesamte Strahenbahnbetrieb .
Der Schiedsspruch für die mitteldeutsche Metallindustrie

angenommen
Halle, 3 . Okt. Der für das Tarifgebiet Halle—Magde¬

burg —Anhalt kürzlich gefällte Schiedsspruch, der eine Erhöh¬
ung des Svitzenlobnes um 4 Pfg . und die Beibehaltung der
wtzigen Arbeitszeit vorsah. ist am Freitag abend von einer
" ' °r stattgebabten Metallarbeiterversammlung , soweit der
^ °bn in Frage kommt, angenommen , bezüglich der Arbeitszeit
""er abgelehnt worden.

Arbeiterentlassungen bei den NeSarsulmer Fahrzeug -
werten

Die Leitung der Gesellschaft hat die Entlassung von 1000
Arbeitern angekündigt . Die Arbeitszeit ist bereits verkürzt
und soll bis auf drei Tage in der Woche eingeschränkt wer¬
ben . Die Firma erklärt , dah sie Aufträge habe , dab ihr aber
me Betriebsmittel fehlten , um das Werk in dem seitherigen
Umfang weiterzufübren . Die Entlastungen sollen wöchtenlich
m Abteilungen zu je 200 Mann vor sich geben. Auf die wirt¬
schaftliche Lage des Einzelnen soll besonders Rücksicht genom¬
men werden.

Schiedsspruch im oberschlesischen Steinkohlenbergbau
Die „Ostdeutsche Morgenvost" meldet aus Gleiwitz: Die

Lohnstreitigkeiten im oberschlesischen Steinkohlenbergbau wur¬
den heute durch Schiedsspruch dahin entschieden,, datz die Löhne
die alten bleiben mit Ausnahme der Löhne für Facharbeiter
unter Tage , für die eine besondere Regelung getroffen worden
ist. Die Frist für die Annahme oder Ablehnung des Schieds¬
spruchs währt eine Woche .

Wie 6tnoniem lie M AM erschlM hat . . .

Ruth Fischer war bis vor wenigen Wochen die von den

deutschen Kommunisten vergötterte grobe Heerführerin in der

deutsch -bolschewistischen „Weltrevolution "
. In sklavischem Ge¬

horsam folgten ihr insbesonders die kommunistischen deutschen
Arbeiter . Aber nicht nur sie , sondern auch die Mehrheit der
kommunistischen Reichstagsfraktion . Hatte Ruth Fischer die

Absicht , im Reichstage durch ihre Eefolgsmannen eine
Schimpforgie oder sonst einen parlamentarischen Skandal zu
entfachen, so hob sie den dicken fetten rechten Arm in die Höbe
und wie elektrisiert sprangen die kommunistischenAbgeordneten
in die Höbe und vollführten einen Heidenlärm . Ruth Fischer
wendete sich dann gelegentlich um und prüfte ihre Mannschaft ,
wer unter ihr sich eifrig oder nur lässig an dem durch Armbe¬
wegung befohlenen Skandal beteiligte . Und wenn dann gar
die grobe Ruth die Tribüne des Reichstages bestieg und unter
wildem Kriegsgeschrei die kommunistische „Wcltrevolution "

vorwärtsbewegte , dann zappelten die Herren Kommunisten im
Saale wie die Figuren in einem Kasperletheater auf einem
Jahrmarkt . Run hat sie Herr Sinowjew in ihr erbärmliches
Nichts zurückgeschleudert . Es ist wirklich sehr interestant , die
Rede zu lesen, die Herr Sinowjew am 13 . August ds . Js . in
Moskau gehalten bat , in einer Sitzung , zu der eine Kom¬
mission deutscher Kommunisten extra bestellt war . Sinowjew
erschlug einfach die grobe Heerführcrin der deutschen Kom¬
munisten und gleichzeitig sagte er den deutschen kommunisti¬
schen Führern , dab sie ein Kollegium von Narren und Dumm »
köpfen seien. Wir wollen nach der „Roten Fahne " Herrn
Sinowiew selbst das Wort geben :

„In Deutschland haben Sie eine solche Lag» geschaffen ,
dah die Erfolge nur trotz der Führung da sind. Man « uh «in
bihchen die Geschichte der deutschen Partei repetieren . Wir
haben hier nur Vertreter der Linken . Fast alle sprechen sie
über den Frankfurter Parteitag mit Ehrfurcht . Er ist das
Ideal , die Quelle des reinen Kommunismus . Ich verstehe
schou, was Fraktionsgeist bedeutet . Ihr habt in Frankfurt
den Rechten den Boden genommen, Ihr habt die Macht rr -
griffeu , für Euch scheint Frankfurt das Ideal des Kommunis -
ums . iJetzt, wo wir ein Fazit ziehen müsien, müsien wir sa¬
gen, was er war . Glauben Sie , dah er das Ideal des Kom¬
munismus war ? Keinesfalls . Er war gut in dem Sinne »
dab man die Rechte geschlagen hat . aber das Wesentlich« in
Frankfurt war , dah der Parteitag absolut unreif und teilweise
nnkom munistisch war . Ihr habt Kleinigkeiten nicht ge¬
sehen ? Ihr habt die Eewerkschaftsfrage falsch gelöst, ebenso
wie die Einheitsfront , und drittens habt Ihr das Verhalten
zur Komintern auch falsch gelöst. Sind das solche zufälligen
Fragen ? Die Eewerkschaftsfrage ist die Schicksalsfrage de»
KPD . und der ganzen Komintern . In dieser kleinen Frage
wart Ihr auf dem Holzweg. Hätte « wir in dieser
Frage nicht ein Kompromih durchgebracht , so
hättet Ihr die deutsche Partei völlig zu »
gründe gerichtet . Man sagt , Brandler hat Schuld . Ich
werde auch gegen Brandler kämpfen ; er hat Schuld daran ,
dah Ihr , nachdem Ihr ihn geschlagen, eine unmarxistische Linie
angenommen habt ? Daran hat nicht Brandler , sondern Mas -
low Schuld , wenn man schon von Personen spricht. Muhtet
Ihr darum wirklich in der Gewerkschaftsfrage so ein«
Plattform beziehen, die unseren absoluten Ban¬
krott sicherte ? Sie erinnern sich, wie die Lage während
Frankfurt war . Mit grober Mühe habe» wir eine vrickzivielle
Annahme der Arbeit in den Gewerkschaften dorchgesctzt . Trotz»
dem bat man sabotiert ."

Sinowjew wirft dann die Frage auf. ob sie, die Mos¬
kauer, etwa zu lange dem dummen und verderblichen Tun
Ruth Fischers tatenlos zugeschaut haben . Er begründet das
bisherige Nichteingreifen der Moskauer mit der Tatsache, dah
die „besten revolutionären Arbeiter in ihrem öah gegen
Brandler " mit Ruth ' Fischer. Maslow und Schalem gingen ,
und dab die Moskauer erst jetzt eingreisen konnten , „wo
Dengel , Thälmann und andere kommunistische Arbeiter so ge¬
sprochen haben"

, d . h . sich gegen die Diktatur Ruths gewandt
und einen Umschwung gefordert haben . In diesem Zusam¬
menhangs sagt Sinowjew , gewih im Gedenken an die vielen
Schmähungen , die Ruth Fischer gegen Rosa Luxemburg vom
Stapel gelassen hat , dab all die wild gewordenen Kleinbürger ,
die bisher die deutsche Kommunistische Partei geführt haben ,
„nicht einen alten Schuh von Rosa Luxemburg wert seien".

Darauf macht sich Sinowjew lustig über Maslow uni»
Ruth Fischer, die nicht nur die deutsche Kommunistische Partei ,
sondern die auch Sinowjew führen und leiten wollten . Das
bat natürlich den groben Sinowjew arg verschnupft und er
wettert :

„Die Anmabung dieser Intellektuellen war , nicht nur die
deutsche Partei zu führen , sondern auch die Komintern . Glau »
ben Sie , dab wir das nicht gesehen haben ? Wozu diese
Emisiäre ? Welches war unsere Lage ? Sollten wir einen
Konkurrenzkampf beginnen ? Wir waren nicht so engherzig.)
Wir haben gesagt, Ihr habt viel Kräfte , möglich, dah Ihr
andere belehren könnt. Wir haben selbst vielmals vorge- '

schlagen, wenn wir eine Delegation brauchten , dah ein deut¬
scher Genosse teilnehmen soll. Wir haben keine Hindernisie in
den Weg gelegt . Aber mit der Politik des freien Handels
habenSiein allenParteien abgewirtschaftet .
DreseGruppewirdinkeinerParteimehrernft
genommen , weil die Eenosien gesehen haben , dah es
dummes Zeug und kein Kommunismus ist, was
sie als Ratschläge geben. Dir Anmahuno dieser
Gruppe war » dah sie die richtige westeuropäische Bextre -i
tcrin des revolutionären Marxismus ist. Wir in Rußland
sind demoralisiert durch den Nep, wir find ei» Bauernland ,
Lenin ist tot , aber Maslow ist am Leben . So war die Parole
und so ist sie jetzt noch. Maslow ist der westeuropäische Lenin ,
er kennt die Berhältnisie und wird den Weg »eigen. Was
sollten wir hier antworten , wo grohe Schichten von >
Arbeitern dieser Legende Glauben schenkte » ?
Leute , die Vier fitzen, haben das geglaubt , dah die Rusieni
einen grohen Staat haben , dah sie in groben Schwierigkeiten
sind und wir haben Kerle in Berlin , die die Lage kennen." '

Das ist bitter , dab Sinowjew jetzt der vielumiubelnden
Ruth Fischer sagt, datz das , was sie getan , „kein Kommunis¬
mus , sondern dummes Zeug" war . Sinowiew sagt dann wei¬
ter , daß die Leute , die die kommunistisch « Internationale
führen wollten , die Kommunistische Partei Deutschlands in

.Grund und Boden geführt , „den Weg zum Abgrund gezeigt
haben ". Ueber die „Genialität " der deutschen kommunisti¬
schen Führung sagt Sinowjew :

„In Leipzig haben wir eine Demonstration mit 60 000 Ar¬
beitern , die Sozialdemokraten haben weniger als wir . Aber
die Führung der Partei in Deutschland ist so genial , dab wi r
auf dem Gewerkschaftskongreb drei oder fünf
Delegierte haben werden . Das ist keine russische Frage ,
sondern eine typisch westeuropäische. In dieser rein
westeuropäischen Frage habt Ihr die Ar¬
beit enfchaftaufdenWegzam Abgrundgeführt
, nd für die Sozialdemokratie gearbeitet . Es
gebt uns nicht» an , mit welchem Ziel , die Resultate sind ent¬
scheidend . Da» »birktiv « Resnltat ist , datz man der Sozial¬
demokratie geholfen hat . Wa» sollten wir machen . Wir
hatten hier Dutzende von Delegierten der besten deutschen Pr - '

beiter , die »ns von oten angesehen baden . Jetzt hat sich ge-,
zeigt, wer Recht hatte . So muh sich eine Strömung in der
Arbeiterschaft durchsetzen , indem sie zeigt, wer wirklich Recht
hat . *

Was wollten Sie , Genossin Ruth Fischer? Was haben
Sie gesagt? Wie war die Lage ? Kat man uns nicht als
halbe Verräter angesehen, hier , tn diesem Jahre noch?" ,

Eine solche Anmabung hat ganz natürlich Sinowiexo wisd
gemacht, und mit beibendem Spott sagt Sinowjew schließlich
in seiner Red« über di« M -aslow -Rntb -Fischer-Eruppp :

„Dies« Gr »»n« hatte dt« Prätention , di « Komintern ju
führen . Wir konnten nicht einen Konkurrenzkampf führen/
sondern « nbten sagen : schön, ein « solch« Gruppe ist ausge-
taucht , di« International « ist erotz, « «« soll ihr die Möglich¬
keit geben, zu zeigen, w « sie kann. Und wir haben Ihnen die
Möglichkeit gegeben, zu zeigen, was Sie können. Und Sie
haben gezeigt, was Sie können. Sie können die Ko¬
mintern verderben , die Kommunistische Par¬
tei zugrunde richten . Das ist jetzt durch die
Geschichte bewiesen , und zwar in Fragen , die rein ,
europäische Fragen , Fragen des modernen europäischen Prole¬
tariats sind, kn denen Sie glaubten , einen Vorsprung vor uns
zu haben . . . Habt 2br die Feuerprobe bestanden ?

Rein , Ihr habt die Fenerprobe in dieser ,
Schicksals st und « nicht bestanden .

Wir hätten das nicht «mfgerollt , wenn Ihr im Jahre 1925 die
Konsequenzen gezogen hättet ."

Einschränkungen bei der Firma Lanz
Wie die Mannh . „Bolksstimmr " mitteilt , wird die Firma Lanz

gröbere Einschränkungen oder Entlastungen in den nächsten
Wochen vornehmen . Auf alle Fälle soll die Arbeitszeit um
25 Pros , oder dis Zahl der Belegschaft entsprechend vermindert
werden . Im Gegensatz zu der Firma Benz, die sehr viel auf
Vorrat gearbeitet hatte , sollen die Fertigläger der Firma Lanz
völlig leer stehen.

Ende des Streiks im Berliner Speditionsgewerbe
Berlin , 5 . Okt . Der Streik der Berliner Sveditionsarbei -

ter bat nach einwöchiger Dauer sein Ende gesunden. Sowohl
die streikenden Arbeiter wie auch die Generalversammlung
des Verbandes der Spediteure stimmten dem am Samstag ge¬
fällten Schiedsspruch zu . Die Arbeit dürste am Montag früh
wieder ausgenommen werden.

Verschärfung im Lohnkonslikt der Metallindustrie
Hohenlimburg , 4. Oki. Nach ergebnislose» Ver¬

handlungen trat gestern die Aussperrung für die gesamte Me¬
tallindustrie in Kraft , von der 3590 Arbeiter betroffen werden.

Aussperrung bei Mix u . Genest
Berlin , 2. Ott . Bei der Telephonfabrik Mix u . Genest

wurden wegen eines infolge Lohnstreitigkeiten ausgebrochencn
Tcilstreiks von etwa 8« Einrichter rund 2500 Arbeiter ausge¬
sperrt .

v«n 70 bis 75 Grad (Oechsle) festgestellt, in Mauchen haben^

die roten Trauben ein Mostgewicht von 80 bis 82 Grad er»
geben . In Tutschfelden wog der Most aus den gesunden
Trauben 65 Grad , aus den vom Wnrm befallenen nur 52 Gr .
In Merdingen am Tnniberg sind die roten Trauben meisten¬
teils von einer auswärtigen Wcinfirma zum Preis von 18 Pi .
pro Pfund aufgekauft worden , in Oberbergen und Schelingeu
am Kaiserstuhl wurden 25 Pf . für das Pfund bezahlt .

'

* Starke Znnahme der Konkurse und Gcfchäftsaufsichtrn.
Nachdem die monatliche Konkursziffer in der letzten Zeit nur
geringe Unterschiede zeigte, ist im September eine starke
Zunahme der Konkurse und Eeschäftsaufstchten zu ver¬
zeichnen . Die Zabl von 887 (August 718) Konkursen ist in der
Nachkriegszeit nur einmal im Juli 1924 ( 1173) überschritten
worden . Die Zahl der nenbeantragten Geschäitsaus -
sichten stieg auf 430 (372) . während 197 , wie im Vormonat .
Eeschäftsanfsichten aufgehoben wurden . Wenn man die Zabl
der Geschäftsauistchten in Betracht zieht , so ist der Grad der
Zahlungsschwierigkeiten wesentlich böber, al » in der Vor¬
kriegszeit , wo man etwa 1000 Konkurse pro Monat zählte .

* Mrtellindnstrie Schiele n . Bruchsalcr A. -G. Äornberg.
Die Gesellschast hat im Jahre 1924 bei einem Rohertrag von
306 057 Jl einen Reingewinn von 7679 Jl erzielt ; Ee-
samtunkosten werden mit 266 648 Abschreibungen mit 31 729 JI
verzeichnet. Aus der Bilanz auf 31 . Dezember 1924 seien
einig « Posten erwähnt : Debitoren 202114, Kreditoren 65 754,
Reserven 25 000 M. ,

- © -
Markt linst Sanvel

-t . Die Weinlese in Overvaden . Im unteren Vreisgau
kann di« Traubenlese gröbtcnteils für beendet angesehen wer¬
den. Sie begann dort schon in verschiedenen Ortschaften , ». B.
Tutschfelden, Hecklingen , Altdorf und Herbolzheim, am 28.
und 24. September . Ebenso ist ste am Kaiserftuhl mit Aus¬
nahme der besteren Lagen beendet. Auch am TuniLrrg und
in den meisten Nebenorten des oberen Markgräflerelandes
hat man den leider oft nllr geringen Traubcnertrag einge¬
heimst. Kaiserstuhl und unterer Breisgau erbrachten im
Durchschnitt einen Drittel - bis halben Herbst. In Kivven -
heim bei Labr bat man ein Gewicht des neuen Weinmostes

- <3d) iTT»WttUWt cut oem nncin . -ui « allgemeine Aer
kehrslag« auf dem Rhein konnte in der letzten Berichtswoch
als etwas bester bezeichnet werden . Während beim Verkeh
rbeinanfwärts die mit Kohlen beladenen Schiff« zngenommei
hatten , wnrden b«i dem Güterverkehr rbeinabwärts ein An
ziehen sämtlicher Mastensilter festaesteM. Rbeinanfwärts be
stand di« Ladung der Lastschiss, , »m größten Teil aus Ruhr
kohle . Brikett », Getrekd« . Papier, ' Holz. Asien. Schwefelkie
und diversen Gütern , die nach Mannheim . Ludwigshafer
Strabburg und den Mainhäfen gefördert waren . Talabwärt
hatten die Lastschiffe meistens Holz . Zement . Kali , Kalkstein,
Abbrändc . Eisenerz, Salz und Stückgüter geladen . Dies
Güter gingen hauptsächlich nach Oberkastel. Köln , den Ruh
Hafen , Holland und Antwerpen .



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

ISS - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Pelle aber empfand nichts und war über nichts traurig .‘Gz ging wie in einem Halbschlummer , alles stand unklar , ver¬schleiert vor seiner Seele . Er war ganz verwirrt von alledem ,Iwas in ihm vorging . Da drinnen hämmerte und arbeitete esln allen Ecken und Kanten . Vorstellungen , die zu zart waren ,wurden niedergebrochen und stärkere aufgcrichtet , die denMann tragen konnten. Seine Glieder härteten sich, die Mus¬
keln wurden gestählt , er bekam ein allgemeines Gefühl vonBreite über den Rücken und von dumpfer Kraft . Zuw.eilen
Erwachte er aus dem Salbschlummer zu einem kurzen Staunen ,wenn er sich auf irgend einem Gebiete als Mann fühlte . Soals er eines Tages seine eigene Stimme hörte . Sie hatte einenÜiefen Klang bekommen, der g«nz fremd in seinem Ohr tönte
-und ihn veranlagte , zu lauschen , als sei es ein ganz anderer ,Her redete.

XVIII .
Pelle kämpfte gegen den Rückgang auf der Werkstatt . Eswar ein neuer Lehrling gekommen , aber alles Schwierigemuhte er nach wie vor besorgen. Er besorgte die Leiherei undLauste auf Kredit ein ; er muhte zu den ungeduldigen Kundenund versuchen , sie zufriedenzustellen. Er rührte seine Glieder ,lernte aber nichts Ordentliches . „Lauf gleich einmal nach demDafen hinunter, " pflegte der Meister zu sagen, „vielleicht isoa Arbeit zu holen !" Aber der Meister interesiierte sich mehrsür die Neuigkeiten , die er von dort mitbrachte .
Pelle lief auch ohne Aufforderung da hinab . Nach demHafen muhte jeder in der Stadt , so oft er hinauskam ; er wardas Herz , durch ihn kam und ging alles : das Geld und die

Phantasien und ihre Befriedigung . Jeder war zur See ge¬wesen und hatte da drauhen seine besten Erinnerungen und
Heine härtesten Kämpfe liegen . Den Weg hinaus nahmen dieTräume , das Meer lag dahinter und sog die Gedanken an sich,»für die Jungen , die hinaus wollten , um sich zu tummeln , undifiii die Alten , die in ihren Erinnerungen lebten . Es war derSang in alle Gemüter und der Gott im Allerinnersten allerGemüter ; der Ueberschub des Lebens schweifte da hinaus , alldas Unerklärliche und Mystische . Das Blut von Tausendenchatte das Meer getrunken , ohne seine Farbe zu ändern ,Rätsel des Lebens brütete in seinen ruhelosen Wassern.Aus dem Boden der Tiefe stieg das Schicksal aus und
«eichnete seinen Mann mit kurzer Frist ; er konnte sich an Landteilen wie Bäcker Jörgensen , der nie mehr auf See ging , nach¬dem sie ihn gewarnt batte , oder im Schlaf aufstehcn und gt-tade über die Schiffswand hinausspazieren wie Bootsmann
Lensen . Da unten , wo die Ertrunkenen sich aufhielten , sankenjdie Schiffe hinab , um ihnen zu bringen , was sie bedurften ; die
chlutlosen Kinder des Meeres stiegen von Zeit zu Zeit an dasMer heran , um mit Kindern zu spielen , die am Sonntag j ^Wen waren, und ihnen Glück oder Tod zu bringen.Ueber das Meer hinüber kam der Dampfer dreimal die
Hvoche und brachte Nachricht aus Kopenhagen , und da kamen
Schiffe , die ganz vereist waren , und andere , die ein schweresLeck batten , oder die Leichen an Bord führten , und grobe
Fahrzeuge , die nach den warmen Ländern fuhren und richtigeNeger unter der Besatzung hatten .

Dort unten stand« die Alten , die die See verlassen bat¬ten , und starrten den langen Tag hinaus über den Tummelplatzihrer Mannesjahre , bis der Tod sie holte . Das Meer hattejihnen Gicht in die Glieder geblasen, sie hatten sich krumm und
zsiyief geschlagen , und in den Wintcrnächten konnte man sicvor Schmerz brüllen hören wie wilde Tiere . Hier unten trieb
sich aller Auswurf herum , Invalide und Hinfällige und Träge .And Leute , die geschäftstüchtig waren , jagten hin und her amHafen mit flatternden Rockschöben, um den Profit auszu¬
schnüffeln .

Die Jugend tummelte sich hier beständig , es war als
Somme man der Zukunft entgegen , wenn man hier am offenenMeer spielte . Viele kamen niemals weiter , aber viele lieben
sich erfasien und wirbelten in die Ungewißheit hinaus , so wieRiten . Als die Schiffe aufgetakelt wurden , kon >' ' er nichtlänger widerstehen. Er opferte zwei Jahre Lehrzi ' t ii ' .H nahmReibaus an Bord eines Schiffes , das auf lange Fflirt ging.Jetzt war er weit drruben im Passat , auf dem Wege südlichmm Amerika herum mit Rotholz . Und mit jedem Dampfer
flogen einige aus . Die Mädchen waren die Mutigsten , wo a
sich darum handelte , sich loszureibeu ; sie dampften schnell nondannen und zogen junge Männer m blinder Verlimcheit nach.sich . Und die Männer strebten hinaus , um etwas zu ver¬suchen . das ihnen mehr gab als das hier in der Heimat .Pelle batte dies alles schon einmal erlebt » ies selbe Seb -inen , und fühlte selbst den Zug in sich. Drauhen - us demLande war es der Traum aller Armen , sich nach der Stadtbindurchzukämpfcn, und die Kühnsten wagten es eines Tagesmit heißen Wangen , während die Alten warnend von der Ver¬derbnis der Stadt sprachen. Und hier drinnea war cs derTraum von der Hauptstadt Kopenhagen , das war das Glück!Wer mutig war . hing eines Tages über der Sch , fsrccling undwinkte Lebewohl mit einem unsichtbaren Zug über den Augen,al» spiele er ein hohes Spiel ; da drüben sollte man es ja* mit den Tüchtigsten ausncbmcn . Aber die Alten schütteltenven Kops und sprachen viel von den Versuchung: r und oerVerderbnis der Hauptstadt .

Hin und wieder kam wohl einer zurück und gab ihnen recht .Dann liefen sie zufrieden von Tür zu Tür . „Haben mir cs
nich gesagt!" Aber manche kamen zu den Festzeiten nachHause und waren so fein, daß das Ende dabei aufbörte . Und
diesem oder jenem Mädchen war es sogar gut gegangen , so dabman die Ansicht des Holzfub-Larsen über sie cinbolen mubte.Die Mädchen, die sich da drüben verheiratet batten , ja . diewaren ja versorgt . Sie kamen in Zwischenräumm von langen
.Jabren wieder in die Heimat zu den Eltern , reisten auf dem
Deck zwischen dem Vieh und gaben der Stewardcb fünfzig Oere,
,um in der Zeitung als Kajütenvassagiere angeführt zu werden .Fein genug im Zeug waren sie ja ; aber die Gesichter redetenMit in ihrer Schmalheit . „Da is sicher nich Esten genug für all'Me da drüben ! "

sagten die elt >n Frauen

Aber Pelle interessierte sich nicht für die Seimkehrenden .Alle seine Gedanken g : rgen mit denen, die von dannen zogen ;das Herz zerrte ihm schmerzlich in der Brust , solche Uebermachthatte die Sehnsucht in ihm Das Meer , mochte «s kochen oderträge daliegen , füllte beständig seinen Kopf mit diesem
Sausen von der Welt da drüber , mit einem dumpfen , verblüm¬ten Gesang von Glück.

Eines Tages , als er au ? dem Wege da hinab war . begeg¬nete er dem alten Dachdecker Holm aus Steinhof . Holm gingumher und sab die Häuser von oben bis unten an , er hob dieBeine ganz hoch vor lauter Verwunderung und schwatzte mit
sich selbst . Am Arm bttte er seinen Spankorb mit Butterbrot ,Schnaps und Bier .

„Nee, das is doch endlich einer !" sagte er und gab ihm dieHand.
„Ich ging hier gerade herum und wunderte mich darüber ,wo sie alle bleiben , die zwischen Jahr und Tag hier binein -riehen , und ob sie es zu was gebracht haben . Mutter und ichhaben oft davon geredet, dab es ganz schön sein könnte zuwisten, wie sich die Zukunft für diesen oder jenen gemacht hat .Und da heute morgen sagte sie , nun wäre es wohl am besten ,wenn ich mal kurzen Prozeb machte , ehe ich es ganz verlernte ,mich hier in den Straben zurechtzufinden. Ich bin ja seit zehnJahren nich hier gewesen . Na , nach dem , was ich bisher ge¬sehen Hab '

, brauchen Mutter und ich nich zu bereuen , dab wirzu Sause geblieben sind . Hier wächst nichts weiter als La-ternenvfähle , und die grob su ziehen, darauf versteht sich Mut¬ter wohl nich . Strohdächer habe ich hier auch nich gesehen .Hier in der Stadt gönnen sie dem Dachdecker wohl nich dasliebe Brot . — Aber den Hafen will ich doch sehen , ehe ich nachHaus gebe.
"

„Dann gehen wir zusammen," sagte Pelle . Gt freute sich,Leute aus der Heimat zu treffen . Das Land da drüben umSteinhof herum war für ihn beständig die Heimat seinerKindheit . Er plauderte und zeigte.
„Ja , ich bin nun schon ein-, zwei - , dreimal früher hieram Hafen gewesen," sagte Holm, „aber den Dampfer habe ichnie zu sehen gekriegt. Eie erzählen ja sonst grobe Dingedavon ; sie sgaen, dab alle unsere Produkte nun mit demDampfer in die Hauptstadt gebracht werden .

"
„Er liegt heute hier, " sagte Pelle eifrig . „Heute abendgeht er ab .

"
Holms Augen strahlten . „Dann krieg ich den Kerl ja

auch zu sehen. Den Rauch habe ich ja so oft daheim vonden Hügeln aus über das Meer wandern sehen, und das gabimmer so viel zu denken . Sie sagen ja , dab er Kohlen kribtund aus Eisen is .
"

Er sah Pelle unsicher an .
Das grobe leere Hafenbecken , in dem ein paar hundertMänner an der Arbeit waren , interessierte ihn sehr. Pellezeigte ihm „die Kraft "

, die sich dort abmühte wie ein Blöd¬sinniger und sich die schwerste Arbeit aufpacken lieb.
„So , der is das !" rief Holm aus , „ich Hab seinen Vatergekannt : das war ein Mann , der über das Gewöhnliche hin¬aus wollte , abere er hat es zu nichts gebracht. — Und wiegeht e^ denn deinem Vater ? Wohl nich zum besten , wie ichgehört habe ?"
Pelle war vorkurzem zu Sause gewesen; cs ging nicht autdort , aber darüber schwieg er. „Karna kränkelt ja ein wenig,"war das einzige, was er sagte . „Sie hat sich zuviel zugemutctund sich verhoben .

"
„Sie sagen, dab es ihm schwer wird , durchzukommene . —Die haben sich wohl zuviel aufgeladen .

" fuhr Holm fort .Pelle erwidertr nichts ; und dann nahm der Dampfer dieganze Aufmerksamkeit in Anspruch . Holm vergab ganz denMund zu gcibrauchen , redselig wie er sonst war .Der Dampfer war im Begriff . Stückgut einzuladen ; anbeiden Luken sang die Dampfwinde und fauchte jedesmal ,wenn sie nach einer anderen Richtung herumgedreht wurde .Holm wurden die Beine so leicht , er stand wie auf Nadeln ;wenn der Kran über den Kai geschwungene wurde und dieKetten rastelnd herunterjagten , floh er ganz hinüber bis anden Speicher. Pelle wollte ihn mit an Bord nehmen , aberdavon war keine Rede . „Der steht ja aus wie ein boshaftesUngetüm, " sagte er, „so wie er niest und sich anstellt .
"

(Fortsetzung folgt .)

Der Roman einer Kaukasierin
Die „Heirat auf Offiziersehrenwort"

Wir entnehmen den nachstehenden Artikel dem
„B . T .

"
. Der Aufsatz wirft sehr charakteristische

Schlaglichter auf die Moral der gegenwärtigen
Gesellschaft , insbesondere aber aus den Wert des
Offizirrsehrenworts .

Ein ehemaliger deutscher Fliegeroffizier wohnte währenddes Krieges , gegen Endß 1918 , auf Kommando bei den deut¬
schen Truppen im Kaukasus, im Hause eines der reichsten und
angesehensten Männer von Tiflis . Man weib noch allgemein ,dab die deutschen Truppen von der kaukasischen Bevölkerung
sehr freundschaftlich ausgenommen wurden , ja . dab die Gru¬sinier, Armenier und andere Völkerstämme,_ die dort untenunter russischer Herrschaft leben, sie als Befreier vom russischenJoch feierten . Es war also nicht weiter sonderbar , dab der
deutsche Offizier mit der Familie seines Gastgebers in nähereBerührung kam . Er lernte seine Tochter kennen, und zwischenden jungen Leuten , entwickelte sich im Laufe der Monate , dieder deutsche Offizier dort unten weilte , ein Liebesverhältnis ,das mit einem heimlichen Verlöbnis endete. Dann kam derTag der Abreise für den Offizier . Er kehrte in die deutscheHeimat zurück, nicht ohne vorher seiner Braut versichert zuhaben , dab er sie so bald wie möglich zu heiraten gedenke .Monatelang korrespondierten die Getrennten unter den er¬schwertesten Umständen. Die Russen rückten in Tiflis ein,Kriegswirren , Revolution erschütterten den Wohlstand derBevölkerung , das Land wurde bolschewisiert, die Wohlhaben¬den verloren ihr gesamtes Hab und Gut . Eine Verbindungmit dem Ausland bestand lange Zeit nicht.Zwei Jahre lang hörte die junge Dame in Tiflis nichtsvon ihrem Verlobten . Dann erhielt sie eines Tages auf einenihrer Briefe unvermutet Antwort . Der ferne Geliebte schriebihr , dab er, um sie zu vergessen , geheiratet habe . Er lebe aberin Scheidung und warte nur darauf , um sein Versprechen ein¬lösen zu können. Die junge Dame in Tiflis antwortete aufdiesen Brief nicht . Wenn der deutsche Herr sich anderweitiggebunden hatte , um sie zu vergesten, so war das eine Sache,

die er mit sich abzumachen hatte . Aber der Offizier lieb nicht
nach. Er schrieb , telegraphierte , beteuerte seine Liebe immer
wieder . Sie solle nach Deutschland kommen. Er wolle sieheiraten . Endlich, da er immer wieder ihn nicht befriedigende
Antworten erhält ) fährt er selbst binuter . Nach Tiflis hinein
lassen ihn die bolschewistischen Behörden nicht. Er trifft sichmit seiner Braut in Datum . Versichert ihr und ihren An-
gehörigen , dab er in wenigen Wochen geschieden sein werde.Er werde seiner Verlobten das Reisegeld schicken . Er ver¬
pfände sein Offiziersehrenwort : sie solle ruhig nach Deutsch¬land kommen. Er werde sie heiraten . <

Nach langem Zögern willigen die Eltern in den Plan .
„Einem deutschen Offizier kann ich meine Tochter anvertrauen ,wie mir selbst » sagte der Vater . Das Reisegeld kam an . Der
präsumtive Ehemann macht mit Hilfe des deutschen Konsulatsin Tiflis seinen ganzen Einflub geltend , um die russischen Be¬hörden zur Erteilung einer Ausreiseerlaubnis zu bewegen. Es
gelingt . Der deutsche Konsul gibt sein Visum . „Zweck der
Reise : Ebeschliebung in Deutschland". Im November 1924
trifft die junge Dame aus Tiflis in Berlin ein. Sie ist der
deutschen Sprache nicht mächtig, aber sie hat ja den Mann zurSeite , der sie liebt und heiraten wird . Zu ihrer Verwunde¬
rung mub sie erfahren , dab er noch gar nicht geschieden ist.Erst im Februar 1925 wird die Scheidung ausgesprochen. Visdabin darf die junge Dame , aus Gnade und Barmherzigkeit ,im Hause ihres verheirateten Verlobten wohnen. Wo sollte
sie auch sonst bleiben , ohne Geld, in einem fremden Land,besten Sprache sie nicht versteht? Ende Februar erscheint ihrkünftiger Schwiegervater . Es kommt zu schweren Auseinander¬
setzungen . Aus der Ehe darf nichts werden. Der Verlobtelegt seiner Braut eine in deutscher Sprache abgefabte Er¬klärung vor , die sie unterzeichnen soll . Sie tut es ; sie weib
nicht , was sie unterschreibt . Es ist ein Schriftstück , in dem sie
sich verpflichtet , an ihren Verlobten und seine Familie keiner¬lei Ansprüche zu stellen. Am nächsten Tag verreist der Ka¬valier . Erholungsfahrt nach Aegypten . Der Verlassenenübergibt man einen Brief , in dem er sie anfleht . sie tnitac'
sein Saus nicht verlosten. Er liebe sie. Sie solle auf ihnwarten .

Sie tut es . Als er aber Anfang Mai zurückkebrt , ist vonLiebe keine Rede mehr . Jetzt soll sie , so schnell wie möglich ,das Haus verlassen, eine Stellung annehmen . Leichter gesagt,als getan . Da findet der frühere Bräutigam eine Zeitungs -Annonce , in der ein älterer Herr eine elegante , junge , unab¬hängige Dame mit Svrachkenntnisten als Reisebegleitern sucht.Und hier beginnt nun das Kriminelle dieses abenteuerliche»Liebesromans . Jeder junge Mann , der die Welt kennt, weib,was so eine Annonce zu bedeuten hat . Der frühere Bräuti¬gam kann gar nicht schnell genug seine Verlobte mit dem un¬bekannten Inserenten zusammenbrinchm. Er sucht selbst die
Photographie aus , die sie ihrer Offerte beilegen soll . Inzwi¬
schen haben die Eltern der jungen Dame von Tiflis aus Be¬kannte in Berlin gebeten, sich nach der Tochter, von der sielange nichts gehört haben, zu erkundigen. Man tut es ; unddas nächste war , dab man das junge Mädchen aus den Hän-,den des seltsamen Liebhabers befreite . Den geheimnisvollenInserenten gibt man der Kriminalpolizei an . da man in ihmeinen Mädchenhändler vermutete . Später stellte sich heraus ,dab es ein Berliner Lebemann war , der etwas für sein ein»;sames Herz suchte. . . .

Was aber jetzt ? Der frühere Bräutigam , der durchseine Versprechungen die junge Dame nach Deutschland ge¬lockt hat , hält sich im Hintergrund . Sie selbst kann nach Tiflisnicht zurück ; sie sitzt hier in Berlin und teilt das Elendsbrotmit einer opfermütigen auslandsdeutschen Familie ; Menschen/denen die Zeitumstände , ebenso wie den Eltern der jungenDame in Tiflis , das letzte genommen haben . Zum Prozesfie-ren gehört Geld, und es ist sehr schwer für eine junge Dame,'die nicht Deutsche und der deutschen Sprache auch nicht mächtigist, Prozeste zu führen , ungeachtet all der gefühlsmäbigen Mo¬mente , die als Hemmungen in Betracht kommen.Aber dieser Roman der jungen Dame aus Tiflis hat nocheinen Hintergrund , und der ist es, um destentwillen über dieAngelegenheit hier berichtet wird : es handelt sich um das An¬seben der Deutschen im Ausland . Die Affäre bat bereits weiteKreise gezogen. Die Familie der jungen Dame ist im ganzenkaukasischen Rußland wohlbekannt . Die grobe Zahl der Aus¬ländsdeutschen, die dort in Transkaukasten gelebt haben , oderjetzt dort wieder leben, haben unter den Folgen der Skrupel¬losigkeit dieses ehemaligen Offiziers zu leiden . Ihnen begegnetman letzt mit dem Mibtrauen , das man berechtigterweise demHerrn «xlregerleutnant hätte entgegenbringen sollen , Um einendicken Trennungsstrich zwischen der deutschen Allgemeinheit /den im Ausland lebenden und arbeitenden Deutschen und die¬sem einzelnen Herrn zu ziehen, war es notwendig , dab diepeinliche Angelegenheit der Öffentlichkeit mitgeteilt . wurde.

Kunst und Wissenschaft
. damisches Landestheater . Im Mittelpunkt der Festwoche° ' e Neueinstudierung von Johann Straubens Operette»D«e Fledermaus ", mit deren Wiederaufnahme in den Spiel - '

100. Geburtstag ihres Schöpfers begangen werden>oll . Die musikalische Leitung liegt in Händen von General¬musikdirektor Ferdinand Wagner . Szenisch wird das Werk vonOberregisseur Otto Kraub einstudicrt . Den Abschlub und dieKrönung der Festwoche bildet am Sonntag , 11 . Okt. . die Neu¬einstudierung und vollständige Neuinszenierung von Webersgrober romantischer Oper „Oberon "
, ebenfalls unter Leitungvon Generalmusikdirektor Ferd . Wagner und ObrrergisteurOtto Kraub .

Rezitationoabend Walter Sedlmayr , München. Das Pro¬gramm war auserlesen , geistig sehr hochstehend und durch dieArt der schlichten , miterlebenden Deklamierung interestantund für den sehr lückenhaft besetzten Saal ein wertvollerGenuß. Herr Sedlmayr begann mit „Odysteus in der Unter¬welt" aus dem 11 . Gesang der homerischen Odyssee , und liebeinige leichtere, erzählende Gedichte der Schlußszene ausGoethes „Faust " vorangehen . Des Vortragenden Sprechweise'ist keine hohle, verrauschende Pathetik , sondern er sprach dieVerse fein nuanciert in einem klaren , geistig und seelisch zu>erfastenden Bild . Der laute Beifall bewies die Dankbarkeit,der Zuhörerschaft. , Schir.Pfälzische Städtebundover . Die neuorganisierte Oper desStadttheaters Kaiserslautern , die als Städtebundover diegröberen Städte der Pfalz mit musikalischen Gastspielen ver¬sieht , begann mit vielversprechenden Erfolgen ihre Tätigkeitm den Städten Pirmasens und Zweibrücken. Besonders inPirmasens fanden die Kaiserslautener Künstler bei ausver¬kauftem Hause jubelnde Aufnahme .Ein neuer Roman von Maxim Gorki. Maxim Gorki hatemen neuen groben Roman , „Der Sohn der Nonne"
, beendetdessen Erstveröffentlichung in deutscher Sprache noch in diesemJahre durch den „Bücherkreis" erfolgt .
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* Nnrisrnhe . 5 . Oktobber
Geschichtskalendek

5 . Oktober : 1799 "Vinzenz Prießnitz , Wasserbeilkundiger,in Eräfenberg . — 1919 In Portugal wird die Republik pro¬
klamiert . — 1920 Erster Kongreß der Betriebsräte Deutsch
lands in Berlin .

Parteinachrichten ves Goz . Vereins Karlsruhe
Beitragskassierung . Beginn des neuen Quartals (Oktober.November , Dezember) . Für die erste Woche kommt A l t st a d t

und O st st a d t zur Kassierung. Die Genossen werden ersucht ,die Beiträge bereit zu halten .
Zahlstellen zur Beitragsentrichtung . Zur Erleichterung

der Beitragsentrichtung sind für folgende Bezirke Zahlstel
len errichtet : Altstadt : Gen. Hermann Lang . Haupt
kassier , Kaiserstraße 40, O st st a dt : Een . Eugen Sörmann
Georg-Friedrichstr . 18, Südstadt : Een . Fritz Bauer . Kas¬
sier, Werderstr . 93, Weststadt : Een . Gustav Schreck , So
fienstr. 16 , Een . Cbr . Nonnenmacher , Kaiserallee 23.

Öffentliche Wahlversammlung in der Ofiffadt
Am Freitag abend 8 Uhr findet in der „Krone " eine

öffentliche Wahlversammlung statt . Referent
Landtagsabg . Ullrich « Heilbronn . Die Wählerschaft wird
ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Zur Landtagswahl
Wer bis gestern Sonntag keine Karte erhalten hat ,

steht nicht in der Wählerliste . Will er sich nicht um sein
Wahlrecht bringen , so mutz er sich mündlich oder schriftlich
zur Wählerliste anmelden und zwar im Städt . Konzert¬
haus , werktäglich in der Zeit von 9—7 Uhr , Sonntags
von 9—12 Uhr . Der letzte Tag der Auslegung ist der
Sonntag , der 11 . Oktober . Wer bis dahin seine Anmel¬
dung nicht bewirkt hat , kann nicht in die Wählerliste
ausgenommen werden ; darum halte jeder die Frist ein .
Es ist dringend zu raten ; Legitimationspapiere , wie Patz ,
polizeiliche Meldezettel usw . mitzubrinoen , mit Hilfe
deren man sich einwandfrei über seine Person ausweisen
kann . Wer Stimmschein haben will , bringe feine Benach¬
richtigungskarte mit .

Falsche Reichsbanknoten über io Reichsmark
Von den seit November vorigen Jahres zur Verausgabung

gelangten Reichsbanknoten über 10 Reichsmark mit dem
Datum des 11 . Oktober 1924, die ihren Schutz in einem natür¬
lichen , über die ganze Notenfläche reichenden Wasserzeichen(stilisierter Reichsadler mit darüber befindlichem Worte
>,Reichsbank" ) und in den im Papierstoff eingebetteten , pur -
vurroten Pflanzenfasern sowie in der die ganze Flüche des
bchaurandes bedeckenden gemusterten Blindprägung tragen , ist
eine mangelhaft ausgefühte Fälschung festgestellt worden, die
als solche an nachstehenden Merkmalen zu erkennen ist :
Papier : Glatter , weicher im Griff , von ähnlicher Stärke ,
laicht grünlich getönt ; Pflanzenfasern : Fehlen . Wasserzeichen^ urch farblosen Aufdruck nachgebildet. Gemusterte Blindvrä
8ung : Schlecht nachgebildet, nur teilweise scharf sichtbar . Vor¬
derseite : Aehnlichcr Eesamteindruck. Das Männerbildnis istm roher Zeichnung dick und klecksig, die Zeichnung im netz¬artigen Jrisuntergrund nur teilweise wiedergegeben. Rück¬
seite : Durchweg auffällige Abweichungen in der Zeichnung.Das netzartige Muster in der Rahmung der seitlichen Ovale
ist durch Punkte und dicke Striche ersetzt. Kontrollnummer :
Dickeres Typcnbild . Vor Annahme dieser Fälschung wivd ge¬warnt . Für die Aufdeckung von Falschmünzerwerkstätten zahlt
die Reichsbank Belohnungen .

Zum ro. Geburtstage des badischen Dichters
Heinrich Ärerordt

sind dem Jubilar viele Glückwünsche und Geschenke zugegangen," ater demEratulanten befindet sich auch der badische Staats -1 114) c n t , sowie Minister Remmele und Oberbürger -
ran-j Dr . F i n t e r , die in herzlich gehaltenen Schreiben ihre'

Uckwünsche zum Ausdruck brachten.
-rmiV 1 Jubilar bat der Stadt aus Dankbarkeit für die ihmwiesene Aufmerksamkeit folgendes Gedicht gewidmet :

An die Stadt Karlsruhe
von Heinrich V i e r o r d t

Du Stadt , die ich als Mutter lieb ' und ehre,Lch liebte Dich als Jüngling , Mann und Greis !» ur Dich fing jch , gleich Winkelried , die Speere
deiner Brust , mein Blut verströmend heiß,

m 'tv ' 6*’ mich 's trotz der Wunder dieser Eide ,mach Dir verlangend , von der Wand ' rung matt ,Ä Elternhauses trautem Herde —
Ich danke Dir , geliebte Vaterstadt !
Kein Alpenkranz umgürtet Dich mit Schroffen,Du spiegelst Dich in keinem Eletscherstrom,Dich weist zur Sternenwölbung , strahlend offen ,Kern heiliger lahrhundertgrauer Dom;Du kühlst die Schläfe, netzest Dir die Füße- In keiner Meeresbucht , in keinem Watt !
Doch riefst Du mir , so klang's wie Himmeksgrüße —
Ich danke Dir , geliebte Vaterstadt !
Meiningen , Bremen , Eisenach — die warenEinst meiner Sehnsucht lockend'

, leuchtend' Ziel !
Doch dämmerte in abgewelkten JahrenDer Abschiedstag — die Auszugslust zerfiel !Dein Name will zwar ins Gedicht nicht passen ,.Karlsruhe " fügt in keinen Reim sich glatt ;Lrotz alledem macht '

ich von Dir nicht lassen —
Ich danke Dir , geliebte Vaterstadt !
Du kamst , als ich von Sorgen schwer umlagert .Du bot '

st dem hart Bedrängten den Entsatz ,■Mi , zum Gerippe kraftlos abgemagert ,Wog Deine Liebe mehr als gold'ner Schab :Den Nackenden , Du hast ihn frisch bekleidet,Den Hungernden , Du schufst ihn wieder sattDu tröstetest den , dem das Sein entleidet — '
Ich danke Dir , geliebte Vaterstadt !
Und beut '

, o Stadt , wie soll ich Dir es dankenDie mich so reich gemacht , so überreich?
Den Kranz mit seinen vollen , prächt'gen Ranken,Ich fass' ihn stolz, bescheiden doch zugleich ;Den höchsten Schmuck : Die Stirnzier des Poeten ,Du flochtest Deinem Sohn ihn , Blatt um Blatt ;Erfüllt ist , was erfleht ich in Gebeten —
Ich danke Dir , geliebte Paterstadt !
Herr Arbeitersekretär Josef Andre , der als Vertreter der

Kampsfonds
Die Sammellisten sind von der Ortsvcreinsleitung restlosansgegeben . Der Wahlkampf wird kurz aber nmso heftigerentbrennen . Zur Durchführung gebrauche« wir Geld und » ieder Geld. Uns stehen keine Geldquellen aus kapitalistischenKreisen zur Verfügung . Wir find daher auf die kleinsteSpende von den Schaffenden angewiesen. Parteigenossen und

Freunde unserer Sache zeichnet in die im Umlauf sich befind¬
lichen Listen.

Beiträge für den Kampffonds werden ferner angenommen :Im Parteisekretariat (Friedrichshof ) . Volksbuch¬handlung (Adlerstrabe) , bei der Expedition des
„Volksfreund " sowie bei dem Hauvtkasfier Een . HerrnLang , Kaiserstrabe 46, Girokonto der Städt . Sparkasse 7705.

* Ehrungen des Gen. Schöpflin. Aus Anlaß seines 30jäh-
riaen Jubiläums als Redakteur an der Parteipresse wurden
unserem Kollegen und Genossen Schöpflin zahlreicheEhrungen und Glückwünsche zuteil . Neben den Kollegen, der
Geschäftsleitung und Bekannten befand sich unter den vielen
Gratulanten auch eine Abordnung des Parteivor¬
standes der Karlsruher Sozialdem . Partei , die am Samstagvormittag die Glückwünsche der Partei durch den VorsitzendenGen. Roßbach unter gleichzeitiger Ueberreichung eines Jubi¬
läumsgeschenks darbrachten . In seiner Ansprache hob Gen.Roßbach die hervorragenden Verdienste des Jubilars um die
Partei hervor und wünschte , daß Een . Schöpflin noch vieleJahre für die Sache der sozialdem. Partei und damit für die
Arbeitnehmerschaft tätig sein möge. Der Jubilar dankte tiefbewegt für die Ehrung mit dem Gelöbnis , wie bisher , so auchfernerhin tätig zu sein . Abends 6 Uhr ehrte die Reichs¬bannerkapelle unter der Leitung von L ü t t o e r s sen.den Jubilar vor seiner Wohnung mit mehreren Musikvorträ¬
gen . Der Vorsitzende des Reichsbanners , Kam . Reinmutb ,beglückwünschte den Jubilar , feierte ihn als kampfbereiten Revublikaner und rühmte me großen Verdienste des Kameraden
Schöpflin um die Reichsbannerbewegung . In herzlichen Wor>
ten dankte der Gefeierte für die überraschende und freundlicheEhrung . Auch der Arbeitergesangverein „L a s s a l l i a" ließes sich nicht nehmen, seinem Mitglieds zu seinem Jubiläum ein
Ständchen zu bringen . Aus dem Munde des Vorsitzenden Een .B r a n d e l war zu entnehmen , welch grober Wertschätzung sichEen . Schöpflin bei den Lassalleanern und den Arbeitersängernerfreuen darf . Mit herzlichen Worten dankte Een . Schöpflinden Lassalleanern für die ehrende Aufmerksamkeit.

( :) Der Flugverkehr im Winter . Die durch den Winter
bedingte Einschränkung des regelmäßigen Flugverkehrs wird
in diesem Jahre von weit geringerem Ausmaße sein als in
den Vorjahren . Der Deutsche Aerolloyd wird vom 1 . Oktober
ab u . a . folgende Strecken weiter befliegen : Berlin — Frank¬
furt a . M .—Mannheim , München—Stuttgart —Mannheim .Der Betrieb auf der Schwarzwaldlinie Mannheim —Badens -
Baden —Dillingen —Konstanz ' 'wird gleichfalls aufrecht erhal¬ten . Auf sämtlichen Strecken sind bewährte moderne Ver¬
kehrsflugzeuge eingesetzt , deren Kabinen durchweg mit warmerLuft heizbar sind.

Weiter wird gemeldet, daß vom 1 . Oktober ab u . a . fol¬
gende wichtigen Aenderungen eintreten : Es fallen von diesemTage an fort die Flugverbindungen auf den Strecken Frank¬
furt a . M .—Karlsruhe , Berlin —Stuttgart —Basel , Hamburgbis Frankfurt a . M .—Zürich und Münster —Frankfurt a . M .bis Zürich.

( :) Lohnsteuerabzug ab 1. Oktober. Die von der Firma
E . Knapp u . Cie . in Pfullingen herausgegebcne Lohnsteuer-tabclle (Preis für 2 Stück 1 Ji ) ist außerordentlich über¬
sichtlich angeordnet . Mit einem Blick kann jeder abzuziehsnde
Steuerbetrug abgelescnc werden . Die Zusammenstellung wird
ohne Zweifel von jeder Lobnbuchhaltung begrüßt werden.

( :) Dreifaches Jubiläum der Herberge zur Heimat in
Mühlburg . Man schreibt uns : Ueber 25 Jahre sind es her,daß der Verwaltungsrat des Vereins Herberge zur Heimat in
Karlsruhe den Gedanken erwog und zur Ausführung brachte,in dem sich durch den Bau des Karlsruher Rheinhafens ent¬
wickelnden Stadtteil Mühlburg eine Herberge zur Heimat zugründen , und zu diesem Zwecke im Jahre 1900 auf dem er¬worbenen Grundstück Hardtstraße 30 für die spezielle Arbeit anden Brüdern von der Landstraße , einen schönen Bau zu erstel¬len, der am 1 . Oktober 1900 seiner Bestimmung übergebenwurde . Für diese neue Arbeit batte der Verwaltungsrat den
noch beute als Verwalter der Herberge tätigen JohannD e s ch l e als Herbergsvater gewonnen . Der Verwaltungs -
rat des Vereins Herberge zur Heimat bat nun am vergangenenDienstag in einer kleinen Feier dieses .dreifachen Jubelfestes
(die Hauseltern konnten vor wenigen Tagen das silberne Che -
jnbiläum begehen) in gebührender Weise gedacht . Bei dieser'
chlichten Feier kam dann auch zum Ausdruck, wie sehr sich die
Hauseltern der Wertschätzung des Verwaltungsrats , der
Freunde des Hauses und der Gäste erfreuen , so daß die Feiereinen bleibenden Eindruck hinterlassen bat . Aus dieser in sehrviel Unsicherheit und Schwierigkeiten gelegenen Arbeit , bat sichunter der bewährten Mitarbeit der Hauseltern in diesen 25
Jabren ein Werk herausgebildet , das ein wertvoller Bestand¬teil des Mühlburger Stadtteils und der Städtischen Wanderer -
Fürsorge geworden ist . Man kann deshalb dem Verwaltungsrat des Vereins Herberge zur Heimat , seiner Herberge und
deinen rührigen Hauseltern von Herzen alles Gute wünschen ,somit diese Herberge noch recht lange Zeit zum Segen fürviele Heimatlose werde.

Die Karlsruher Gemeindearbeiterund ihr Abschluß
des Lohnlampses

In einer überfüllten Versammlung , die im Saale des
Friedrichshofes " stattfand , nahmen die bei der Stadtverwal

tung Karlsruhe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Stellung zum Abschluß der von der Lobnkommission eingelei-teten Lohnbewegung.

Der Geschäftsführer der Filiale und Mitglied der Lobn¬
kommission Kollege Koch erstattete Bericht über den Verlaufder Bewegung . In chronologischer Reihenfolge behandelte eralle Abschnitte der Bewegung von der ersten Verhandlung zwi -'
chen Städtevertreter und Lobnkommissionder Arbeitnehmer —
rer Bezirksschiedsstelle — den ersten Verhandlungen vor dem
tellvertretenden Üandesschlichter — die Urabstimmung und
endlich oie j>or Ausbruch des Streiks vor dem ordentlichen
Landesschlichter geführten Verhandlungen gravierend hob der
Referent bervor , daß in den Verhandlungen zwischen den Lobn-
kommisstonen beider Parteien , sowohl vor der Vezirksschieds -
telle die Städtevertreter erklärten , daß sie keinen Pfennig
Lohnerhöhung zu geben in der Lage seien . Vor dem Landes¬
chlichter wurde diese Erklärung wiederholt ; trotzdem stimmtenie dem Schiedsspruch von 3 Pfennig bei. Letztere Instanz

mutzte angerufen werden, da der im RMT . vorgesehene Zen¬
tralausschuß durch Boykottierung der Arbeitnebmer nicht mehr
ccktionsfäbig ist. Die Städtevertreter versuchten, als schonTermin vor dem Landesschlichter anberaumt war . durch einevon ihnen eingeleitote Verschleppungstaktik die Sache in die
Länge zu ziehen, indem sie ihre Zentralinstcmz in .Berlin an¬

gingen , die Verhandlungen vor dem Landesschlichter zu ver¬hindern . Jedoch ohne Erfolg .
Der vom Gewerberat Habnewinkel als stellvertretender

Landesschlichtcr gefaßte Schiedsspruch, eine Lohnerhöhung von3 Pfg . an der Spitze, war eine glatte Provokation für die Ge¬meindearbeiter . Nicht nur daß der festgelegte Lohnsatz als un¬zugänglich zu bezeichnen ist, nein , vielmehr , daß eine Bindungbis 31 . 12. 25 ausgesprochen war . Lohnkommisston , Eauvor -stand und die örtliche Leitung lehnten diesen „Schiedsspruch"einstimmig ab . Die Lohnkommission beschloß Urabstimmung,mit der Motivierung . Ablehnung des Schiedsspruches bedeutet
Arbeitseinstellung . Nahezu 80 Prozent der Gemeindearbeiterlehnten ebenfalls ab, so daß die Streikproklamation jede.Stunde erfolgen konnte, ja die Zeit der Arbeitseinstellung war
schon beschlossene Sache, die Vorbereitungen zu den zu ergrei-!senden Kampfmaßnahmcn wurden getroffen . Auch die Ver-,treter der Karlsruher Gemeindearbeiter verhandelte mit dem
Oberbürgermeister Dr . Finter über die bei Ausbruch desStreiks zu leistenden Notstandsarbeiten . Der Stadtrat inMannheim hat den Schiedsspruch mit Mehrheit abgelehnt .Der Stadtrat in Karlsruhe wurde über seine Meinung zu die¬sen Dingen nicht befragt . Man hat sogar in der - fraglichenWoche die Stadtratssitzung ausfallen lassen . (Eo wenig Be¬deutung bat man hier den Dingen beigemesien, die. wenn nichtnoch in letzter Stunde eine Einigung zustande gekommen wäre ,ein Kampf entbrannt wäre , der für das gesamte Wirtschafts¬leben am Orte zu einem eminenten Nachteil hätte ausschlagenkönnen .

Hier muß doch das Verantwortungsgefühl des Mannhei¬mer Stadtrats anerkannt werden.Wenn es nicht zum Kampfe, mit all seinen schweren Folge¬erscheinungen gekommen ist, ist es nur dem Umstand zuzuschrei¬ben , daß verantwortliche Kräfte sich bemühten , die Parteiennochmals an den Verhandlungstisch zu bringen . Am Freitag ,25. Sevt ., fanden nochmals Verhandlungen unter dem Vorsitzdes ordentlichen Landesschlichters statt . Nach stundenlangemRingen kam eine Vereinbarung zustande, daß die Löhne derGemeindearbeiter in Ortsklasse A. ab 16. August in der Spitzeum 5 Pfg . erhöht wurden . Ab 1 . Dezember erfolgt eine wei¬tere Erhöhung von 1 Pfg . Sollte der Reichsinder bis 31. Ja «.156 Punkte übersteigen, können neue Forderungen gestelltwerden.
Diesen Schiedsspruch empfiehlt die Lohnkommission zurAnnahme . Kollege Koch unterbreitete der Versammlung Nach¬lebende Resolution . (Die Annahme der Resolution bedeutete

zugleich Annahme des Schiedsspruches) :
„Die am 1 . Oktober 19205 im „Friedrichshof" tagend«

Versammlung aller bei der Stadtverwaltung Karlsruhe be-
chäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen nahm den Bericht der
Lobnkommission zur Kenntnis . Sie protestierten aufs ent-
chiedenfte gegen die von den Städtevertrctern eingenommeneHaltung , daß die Gemeindearbeiter kein Recht hätten , Forde¬rungen zu stellen.

Die Ablehnung des vom stellvertretenden Landesschlichtergefällten Schiedsspruchs, der eine Lohnerhöhung von 3 Pfg .brachte, begrüßt die Versammlung , batte sie doch zur Folge,daß neue Verhandlungen vor dem eigentlichen Landesschlich¬ter getätigt wurde, mit einem nennenswerten Erfolg . Daß inder neuen Vereinbarung , der Schiedsspruch der Bezirksschieds-telle ausgenommen wurde , ist als besonderer Erfolg der Ar-beitnebmervertreter zu buchen . Wenn auch die Forderungennickt in dem Maße erfüllt wurden , wie es nach der gegenwär¬tigen wirtschaftlichen Lage und der neorm schlechten Lebens¬
haltung für die Arbeiterschaft erforderlich wäre , stimmt die
Versammlung doch der neuen Vereinbarung zu , da ab 1 . De¬
zember ein weiterer Pfennig an Lohnerhöhung gewährt wird.Die Versammlung spricht der Lobnkommission und der
Organisationsleitung am Orte ihr vollstes Vertrauen aus , dievon der Organisation getroffenen Kampfmaßnabmen werdengebilligt , daß sie zurückgezogen wurden , mit Rücksicht auf diegetroffene Vereinbarung , die die Vorbedingung für dieseMaßnahme war . erklärten sich die Versammelten einverstanden.Wenn für diesmal der Wirtschaftsfriede nochmals aufrecht er¬halten werden konnte, so nur deshalb , da es die Städtever¬treter eingeseben haben , daß mit der Einmütigkeit , wie dieGemeindearbeiter den Schiedsspruch mit 3 Pfg . abgelehnt ha¬ben, sich in ihrer Annahme , daß die Gemeindearbeiter nichthinter der Lohnkommission stehen, gründlich getäuscht sahen.Die Versammelten geloben, an dem inneren Ausban der
Organisation intensiv mitzuarbeiten , um die Schlagkraft der
Organisation noch mehr wie bisher zu erhöben . Sie gelobenferner , auch materielle Opfer zu bringen , um die örtlichenFinanzen so zu gestalten, daß bei einem etwa ausbrechendenKampfe die Möglichkeit lokaler Unterstützungszuschläge ge¬geben ist .

"
Nach einer kurzen Debatte , die sich im Sinne der Ausfüh¬

rungen bewegte, wurde die Resolution gegen 8 Stimmen an¬
genommen.

Mögen die Gemeindearbeiter aus dieser Bewegung wie¬
derum die Lehre ziehen, daß nur eine geschlosiene Pbalanrder Organisation dem Gegner Achtung abtrotzt. Deswegenmit firschem Mut ans Werk. Vereinte Kraft nur das erringt ,was einer nie zustande bringt ! w—h.

Aus - er Stadt Durlach
Die städtische Polizei ist ab 1 . Oktober mit Helm und

Handschuhen ausgerüstet — genau wie die Staatspolizei . Das
sieht natürlich stattlicher aus , dürfte aber weniger bequem
sein , als d'>e bisherige Mütze. Ob oder inwieweit diese Aen-
derung auf die Aktionsfähigkeit unserer Polizei von Einfluß
ist, entzieht sich unserer Beurteilung .

Der Schweinemarkt vom letzten Samstag war befahren
mit 99( Läuferschweinen und 366 Ferkelschweinen. Verkauft
wurden 62 Läufer und 240 Ferkel. Die Verkaufspreise pro
Paar bewegten sich : für Läufer von 60—90 JC , für Viertel von
30—45 Jl . Der Verkauf war schleppend .

Veranstaltungen des üeiaen Tages
1. Sinfonie -Konzert mit Werken vonBad .Landestheater :

Beethoven.
Christengemeinde Akademiestraße 55 : Ebristl . Vortrag abends

8 (4 llhr im Saalbau Ecke Lachner- und Gottesauerstraße .
Colosseum : Täglich abends 8 Uhr Kölner Theater : „Johann

von Werth !"
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Rest-Lichtspiele: Kinder vom Montmatre . — Gaudeamus . —

Katerlustsviel .
Palast -Lichtsviele : Der Freispruch. — Lady Wildairs Ver¬gangenheit .
Zentral -Lichtfpiele: „Stolze Frauen ". „Lotte , du süße Maus "
Weltkino : „Alimente"

, „Edles Blut ""
Uniontheater : Elegantes Pack .
Bund der Kinderreichen : Abends 8 Uhr Versammlung . Ste -fanrenstrabe 74 , H.
Bad . Landesverband kür Säuglingskiirsorge : Kursbeginn beut«abend 8 Uhr im Kinderkrankenhaus . Karl -Wilhelmstr . 1.Gemeindewoche: Abends 8 llhr in der Festhall.Vortrag D. F . Siegmund -Schultze .
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Grober Hitier-Llnsiig
Ettlingen , 4 . Okt. Schon seit Wochen machten die hiesigen

Hakenkreuzler in großsprecherischer Weise Reklame für einen
'sogannten „ teutschen " Tag in Ettlingen . Tausende von ebe-
Unaligen Frontkämpfern sollten hierher kommen. Die Bevöl¬
kerung war aufgefordert , zu Ehren dieser „Gäste" in den Lan¬
des- oder alten Reichsfarben zu beflaggen . Aber was am
Samstag und Sonntag von diesen „Seiden " und sog . Front¬
kämpfern geboten wurde , hätte sich niemand träumen lassen .
Zuerst der Fackelzug am Samstag abend . SVV Nachtquartiere
wurden gesucht für die fackeltragenden Helden. Aber was
zeigte sich da. Etwa 150 junge Burschen, die während des
Krieges noch zum gröbten Teil in die Kinderschule gingen
oder gar noch in den Windeln lagen . Alle mit einem dicken
Stock bewaffnet , den zu tragen dep allermeisten schwer fiel .
Ĝeführt war '

diese Gesellschaft von einigen ehemaligen Offi¬
zieren , die von Karlsruhe , München und weih Gott woher bei -
«eholt waren . Die Bevölkerung hatte gleich erkannt , welche
Sorte „Helden" da beieinander war und empfing sie mit
Höhnischem Lachen . Der Fackelzug mit „Zapfenstreich" setzte
stch in Bewegung und jede Gruppe sang eines der bekannten
Hetzlieder für sich . Es war ohrenbetäubend , was sich hier bot.
'Eine übermütige freche Bande von jungen Burschen tobte und

schrie sich hier aus . Mit Hohngelächter und Pfuirufen be¬
gleitete die Bevölkerung diesen Fackelzug . Auf dem Markt -
jplatz wurde Halt gemacht. Die Herrschaften wollten dort
.ihre „patriotischen" Reden los werden. Aber die Pfuirufe
«lieben es nicht so weit kommen . In ihrer Erbitterung warfen
kann diese Lausbuben mit den Fackeln nach der Polizeiwache
und in die Bevölkerung . Rur der Besonnenheit der Einwoh¬
nerschaft ist es zu danken, dab es nicht schon auf dem Markt¬
plätze zu Exzessen kam .

Auf dem Weitermarsche nach der „Sonne "
, wo diese Hel¬

den beherbergt waren , geschah dann das unglaublichste. Einer
dieser Burschen, der sich dann als ehemaliger Offizier aus
München angab , trat aus dem Zuge heraus und schlug einem
friedlich auf dem Bürgersteig gebenden Einwohner mit einem
barten Gegenstand derart von hinten Uber den Kopf, dab er
blutüberströmt bewuhtlos zusammenbrach. Die klaffende
Wunde muhte vom Arzt verbunden werden. Ob hier die
Ettlinger Hakenkreuzler die Hand mit im Spiele hatten , wird
vielleicht die Untersuchung ergeben . Desgleichen wurde dann
noch ein junger Arbeiter , der nach Hause wollte, von einigen
Hitlern überfallen und blutig geschlagen . Dab sich ob dieser
Frechheiten und Riederträchtigten der Bevölkerung eine Wut
bemächtigte, ist begreiflich.

Nun war für den Sonntag durch die Behörde auf diese
Vorkommnisse bin den Hakenkreuzlern eine gewisse Beschrän¬
kung auferlegt . Die sogen . Heldenehrung vor dem Krieger¬
denkmal wurde nur erlaubt unter der Bedingung , dah keine
Reden gehalten werden . Der Hakenkreuzler. der den Kranz
niederlegte , konnte es aber nicht unterlassen , trotzdem von
vaterlandslosem Gesindel zu reden . Gemeint waren die Ett¬
linger Einwohner , die den Herrschaften die deutlichste Ableh¬
nung entgcgenbrachten. Denn von Beflaggung war fast gar
nichts zu sehen . Nur einige ganz Fanatische und ein paar Ke-

schäftlesbuber konnten das nicht unterlassen . Die republikanisch
gesinnte Bevölkerung wird sich diese Leute merken.

' Der Herr
Landrat sorgte insofern für den Schutz der Bevölkerung vor
diesen Rowdies , dah er die Gendarmerie des Bezirks in der
Stadt patrouillieren lieh. Das brachte wieder Beruhigung
in die Bevölkerung . Und als bekannt war . dab der Festzug
nur durch eine Strabe und ohne Gesang erlaubt war , beruhigte
sich die Bevölkerung . Unter polizeilicher Bewachung, wie eine
Bande von Verbrechern zog der sogenannte Festzug durch die
Stadt nach der Exerzierhalle , wo sich dann diese „Helden" und
ehemaligen „Frontkämpfer " bei entsprechnden Reden und reich¬
lichem Biergenuh unter sich begeistern konnten.

Erfreulich ist, dah die Einwohnerschaft es abgelebnt hat ,
diesen Burschen nur einen Funken von Sympathie entgegcn-
rubringen . Das Benehmen dieser jungen Burschen war ein
freches . Wenn so etwas deutsch sein soll, dann lieb Vaterland
magst ruhig sein. Anständige Menschen wenden sich mit Ab¬
scheu und Entsetzen von derartigem ah . Lobend wurde allent¬
halben bemerkt, wie tatkooll sich die 1000 Reichsvannermiinner
beim Republikanischen Tag in Ettlingen verhalten haben,
gegenüber ungefähr 200 jungen Burschen, die den Krieg nur
von den einfältigen Sprüchen ihrer Führer kennen. Nach Ett¬
lingen brauchen sie nicht mehr ru kommen . Die Hitler in Ett¬
lingen kennen wir , aber anderwärts find sie scheints auch nicht
besser. Die Begebenheiten in Ettlingen dürften aber für die
Staatspolizeibehörde eine Warnung sein » und sie wird gut
tun , derartigen „teutschen Tagen " eine gröbere Aufmerksamkeit
zuzuwenden. - © -

Kleine badische Chronik
Büchig. An den Folgen seiner Verletzungen ist der ver¬

heiratete Fuhrmann und Landwirt Ludwig Dörr gestorben.
Dörr kam beim Kohlenfabren auf der Höhe des Vauerbacher
Waldes unter den Wagen , bei dem Versuch denselben ayzu-
balten , als an den schwer beladenen Fuhrwerk plötzlich die
Bremse gebrochen war .

Ilbesheim . Infolge Vergiftung starb das Kind des Zim¬
mermannes Ernst Cattarius . Es batte Trauben gegessen ,
die mit dem Dr . Sturmschen Mittel behaftet waren .

Neibsbeim . Im Hofe des Richard Haag wurden mit einem
Revolver Schießübungen nach Spatzen veranstaltet . Als Alois
Kratzmaier die Waffe in die Sand nahm , ging unglück¬
licherweise ein Schub los , der die Schwester. Hebamme Anna
Kratzmaier, traf . Die Verletzungen sollen nicht lebensgefähr¬
lich sein.

* Heidelberg . Bei Wieblingen wurde die Leiche der 22-

jäbrigen Minna Windisch aus Kirchheim aus dem Neckar
gezogen . Das Mädchen ist wobl freiwillig in den Tod ge¬
gangen . — Wegen Urkundenfälschung wurde der Wohnungs¬
vermittler Wilhelm Putzirer verhaftet , der früher beim
Wohnungsamt tätig war und Stempel dieses Amtes nachge¬
macht bat . ,
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* Mannheim . Seit Beginn letzter Woche wird die 18-
jährige Barbara Necker vermißt . — Bei einem Brand
in einer Branntweinbrennerei zog sich ein Arbeiter schwere
Brandwunden zu.

* Kenzingen. Ein bedauerliches Mißgeschick passierte
einem hiesigen in ärmlichen Verhältnisien lebenden Landwirt ,
indem ihm wahrscheinlich weil der Zapfen des Fasses morsch
geworden war , sein ganzes Herbsterträgnis mit etwa 4 Obm
auslief .

Beim Drachensteigen getötet . Auf eigenartige Weise fand
in Eö big st ein der 15jährige Schüler Anton Hammer
den Tod . Beim Drachensteigen verwandt « er statt einer Kor¬
del einen dünnen Draht , mit dem er die Hochspannungsleitung
der Mainkraftwerke berührte . Im gleichen Augenblick schlug
eine Flamme auf und führte den Tod des bedauernswerten
Jungen herbei.

Kommt das Kilomeierheft
Auf Einladung der Deutschen Reichsbahngesellschaft fand

in Berlin eine Besprechung mit den Vertretern von einigen
Svitzenorganisationen statt , die sich durch Eingaben , Entschlie¬
ßungen und Denkschriften hauptsächlich um die Einführung
einer Fahrpreisermäßigung für längere oder häufigeree Rei¬

sen befabten . In mehrstündigen Beratungen wurden die Vor¬
teile und Nachteile der verschiedenen Systeme der Fahrpreis¬
ermäßigung wie Eeneralahonnement , Staffeltarif , Halütax -
bilette , Kilometerhefte erörtert . Der Vertreter des Verbandes

reisender Kaufleute nahm hierzu im einzelnen vom Stand¬
punkt des Berufsreiseverkebrs Stellung , Syndikus R i e g e r
vom Badischen Verkehrsverband unter dem Gesichtspunkt der
Förderung des allgemeinen deutschen Reiseverkehrs . Er be¬
fürwortete wärmstens die Einführung des Kilometerbeftes ,
die sowohl den Interessen der Reisenden als den der Eisen-
babnverwaltung im weitesten Umfange gerecht werden . Als
Ergebnis der Aussprache stellt der Vertreter der Hauptverwal¬
tung , Ministerialrat Knebel , fest, dab alle anwesenden
Vertreter der Organisationen sich einmütig zugunsten des
Kilometerbeftes ausgesvrochen hätten . Die Reichsbahnver¬
waltung verhalte sich dem Kilometerbest gegenüber nicht
grundsätzlich ablehnend , es beständen jedoch noch einzelne Be¬
denken insbesondere hinsichtlich technischer Abferteigungs -

schwierigkeiten und soll geprüft werden , ob und in welcher
Weise diese ganz oder teilweile beseitigt werden können.

Letzte Nachrichten
Faschistenniminel in Locarno

Locarno , 5. Okt . lEig . Funkdienst.) Die Faschi -

sten veranstalteten am Samstag in Locarno eine De¬
mo n st r a t i o n , als der italienische Delegierte Grandi mit
dem Dampfschiff dort eintraf . Er wurde von etwa 200 Fa¬
schisten, die Spalier bildeten , mit Faschistengruh empfangen.
Grandi , dem dieser Verfall aus neutralem schweizerischen Bo¬
den offensichtlich unangenehm war , dankte nach einigem Zö¬
gern . Die Faschisten hatten in der Schweiz üherall verbrei¬
tet , Mussolini käme selbst nach Locarno und alle Schweizer
Ortsgruppen wurden davon benachrichtigt. Die einheimische
Bevölkerung , die faschiftenfeindlich gesinnt ist» nahm an der
Demonstration nicht teil .

Erneute- Redeverbot für Sitter
München, 2 . Okt . (Eig . Bericht.) Die Münchener Na¬

tionalsozialisten verlangten von der Regierung eine neue Ent¬

scheidung in der Frage des Hitlerschen Redeverbots , indem sie
bei der Polizei den Antrag stellten, ihren Führer in einer

Mitgliederversammlung am 2. Oktober sprechen zu lassen . Die

Polizei hat dem Gesuch nicht nur nicht entsprochen, sondern
auch die Versammlung verboten .

politische Zusammenstöße
Finsterwalde , 3. Okt. Der gestern abeud anläßlich

des Geburtstages des Reichspräsidenten v. Lindenburg ver¬
anstaltete Fackelzug ist an mehreren Stellen angegriffen wor¬
den. Hierbei kam es zu schweren Zusammenstößen. Es gab
auf beiden Seiten zahlreiche Verletzte, darunter auch Schwer¬
verletzte. Die Polizei war machtlos. Nach dem Festkommers
im Hotel „Viktoria " wurde« die Schlägereien bis in die späte
Nacht fortgesetzt, wobei es weitere zahlreiche Verletzte gab.

München» 3 . Okt. Gestern kam es in der ersten öffent¬
lichen Versammlung des Deutschsozialen Bolksbundcs zwischen
Nationalsozialisten und Mitgliedern des Bolksbundes zu Tu -

multszeneu. Als Hitler in der Versammlung erschien , wurde
er von seinen Anhängern mit stürmischen Zurufen begrübt .

Als von nationalsozialistischer Seite die Führer des Volks¬
bundes Dörfler , Frühauf und Drexler als Verräter bezeichnet
wurden , kam es zu stürmischen Szenen . Auf eine Anfrage
teilte Drexler mit , daß Dörfler der Loge Schlaraffia angeböre .
Hitler verlieb hierauf den Saal . Am Schlub der Versamm¬
lung kam es nochmals zu Zusammenstößen zwischen Hitler -

Anhängern und Mitgliedern des Bolksbundes .

Znlerparlamentarische Union mb
Frauenstimmrecht

Bon der Tagung der interparlamentarischen Union
Washington , 4 . Okt . Fünf weibliche Mitglieder der deut -

eschen Delegation brachten heute zu Lafontaines Referat über
die Menschenrechte den Antrag ein , die Frage des Frauen¬
stimmrechtes und die Anpasiung der Gesetze an die Gleichberech¬
tigung der Geschlechter zu einer Angelegenheit der interparla¬
mentarischen Union zu machen. Frau Pfülf , Mitglied des

Reichstag (Sozialdemokratin ) , begründete den Antrag und er¬
klärte , indem die Vereinigten Staaten die Francio Willard -
Statue in die Ehrenballe des Kapitals gesetzt hätten , hätten

sie die Wichtigkeit der Befreiung der Frau anerkannt . Die ,
Passivität eines groben Teils der Bevölkerung bilde eine Ge¬
fahr in Zeiten der Krise. Frau Pfülf forderte das Mitbe¬
stimmungsrecht der Frauen bei der gesamten Gesetzgebung ,
und zwar entsprechend der Zahl . Ihre Rede wurde mit «ro¬
hem Beifall ausgenommen und der Antrag als Anregung der
ständigen Kommission überwiesen -

Kongreß zm Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Paris , 4. Okt. Gestern nachmittag begann unter dem

Vorsitz von Professor Bayets -Brüssel die diesjährige Tagung
der internationalen Union zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten. Von deutscher Seite nehmen an den Verhandlun¬
gen teil : Geb. Rat Professor Judasohn -Breslau , Professor
Saunemann -Hamburg und Professor Röschmann-Berlin . Die
Verhandlungen sollen bis »um 9. 10. dauern .

FranMche Offensive in Syrien
WTB . Paris , 4. Okt. Suvas meldet aus Beirut :

Die Truvven des Generals Gameliu unternahmen gestern ,
vormittag gegen die aufständischen Drusen in der Gegend von
Acre eine neue Aktion .

Schwere Ausschreitungen in Damaskus
Nach einem FunHpruch des „Berl . Lokalanzeiger" aus

Kairo kam es in Damaskus bei der Feier des Geburtstages
des Propheten Mohammed zu sehr ernsten Ausschreitungen.
Die französischen Offiziere und Soldaten wurden von der
Menge überfallen . Die französische Flagge wurde von der er- '

regten Menge zerrissen und in den Strabenschmutz geworfen.
Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Verwundete . Etwa 5090
Personen zogen mit Schwertern und Gewehren singend und
schreiend durch die Stadt . Derwische fanatisierten die Volks¬
wut zur Siedehitze, so dah sich die Menge vor die Gendarmerie -
wache begab und die Polizeibeamten mit drohenden Gebärden
des Verrates an dem Propheten beschuldigte. Unter Ab-
singung religiöser Lieder und heftiger Verwünschungen gegen
die Ungläubigen zog sich die Menge erst in den Mitternachts¬
stunden in die Eingeborenenviertel zurück. Patrouillen und
Panzerwagen durchstreiften die gefährdeten Viertel .

Der Krieg in Marotto
Paris , 4 . Okt. Havas meldet aus Madrid : In offi¬

ziellen Kreisen wird bekannt gegeben, dab die französischen
Truvven gestern die Stellung S a f besetzten und mit der
spanischen Stellung bei Eorra eine Verbindung berstellten.
Der amtliche spanische Bericht bestätigt diese Nachricht. Die
spanischen und französischen Truppen rückten gemeinsam längs
des Lnkkos -Flusses vor . Nach einer Artillerievorbereitung
besetzten die französischen Truppen Saf um 8.30 Uhr morgens .

Paris , 4 . DH . Havas meldet aus Fez , ein französisches
Flugzeug , das einen Anfklärungsflug unternahm , muhte im
Gebiet der Dissidenten eine Notlandung vornehmen . Die aus
zwei Unteroffizieren bestehende Besatzung wurde von Dissi¬
denten umstellt,' sie weigerten sich aber , sich zu ergeben und
leisteten mit ihren Karabinern solange Widerstand , bis sie
niedcrgemacht wurden . Abd el Krim , der sie lebend
hätte in die Hände bekommen wollen, hat sechs seiner Krie¬
ger erschießen lassen, die die Flieger getötet haben .

Abd el Krim geflüchtet ?
WTB . Paris , 4 . Okt . Aus Fez wird berichtet : Abd

el Krim flüchtete nach dem Diebel Srmur zu dem Stamm der
Beul Uriaghel , wo er Verteidigungsstellungen bauen läßt .

Karlsruher polizeiberichtvom 5. Oktober
Versuch der Selbsttötung . Am Samstag nacht versuchte

sich ein hier wohnhafter 67 Jahre alter Schlosser von hier in
seiner Küche zu vergiften , konnte aber von seiner Ehefrau ,
noch rechtzeitig daran verhindert werden . Motiv : eheliche
Zwistigkeiten.

Schwere Körperverletzung mit Todesfolge . Am Sonntag ,
den 4 . Oktober, morgens gegen 3 Uhr , entstand in der Karl -

Wilhelmstrabe beim „Burghof " im Anschluh an eine Tanz -
unterbaltung infolge Eifersüchteleien eine Schlägerei , in deren
Verlauf der 22 Jahre alte Hilfsarbeiter Eottlieb Huber von
hier einen Stich in die rechte Brustseite erhielt , an dessen Fol¬
gen er auf dem Transport nach dem Krankenhaus starb . Fer¬
ner erhielt der 19 Jahre alte Hilfsarbeietr Emil Bürk von
hier einen Stich in die Lunge und wurde nach dem Kranken¬
haus verbracht . Wegen dringenden Tatverdachts wurden
festgenommen, der 20 Jahre alte wegen Robeitsdelikten viel¬
fach vorbestrafte Metallschleifer Emil Beck von hier , ein 21
Jahre alter Packer von Reichenbach bei Ettlingen und eine
ledige 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin von hier , letztere wegen
Begünstigung . .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 6. Oktober : Keine wesentliche Aenderung .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 177 , gef . 11 , Kehl 275 , gef . 20, Maxau 466,

gef. 13. Mannheim 372, gef. 9 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
Berkebrsbüro Bruchsal. Die Meldung betreffend Kunst¬

ausstellung ging erst Samstag nachmittag bei uns ein , es war
also nicht mehr möglich , den Hinweis am Samstag noch zu
bringen , da unser Blatt bekanntlich morgens berauskommt .

Ä " Vereinsanzeiger
VergnügungSanzeigenfinden unier dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme ,

oder werden zum ReklamerneilenpretS berechnet ).

Durlach . (Sozialdem . Verein .) Auf Mittwoch abend
vunkt 8 Uhr werden sämtliche Ausschußmitglieder sowie die
Vertrauensleute zu einer Sitzung ins Lamm eingeladen , zu der
auch die Stadträte und Bürgerausschubmitglieder höflichst und
sehr dringend gebeten sind , vollzählig zu erscheinen . 958

vr THOMPSON s
if THOMPSON S

verbürgt gründliche Reinigung der Wäsche,
und greift die Gewebe,nicht an.
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Vermischtes
Den Bruder wegen einer Bark schwer verletzt

In München geriet ein 21 Jahre alter Hilfsarbeiter
mit seinem 19 Jahre alten Bruder in Streit , weil er ihn im
Verdacht hatte , dab er ihm ein Markstück gestohlen
habe. In der Erregung schlug er mit einem Stuhl auf den
Bruder ein und griff schließlich zu einem Küchcmnesser , mit
dem er seinem jüngeren Bruder lebensgefährliche
Verletzungen beibrachte. Nachträglich stellte es sich her¬
aus , dab die Mutter , ohne ihrem Sohne etwas zu sagen,
die Mark an sich genommen hatte .

Aufdeckung einer Falschmünzerwerlstätte
Nürnberg , 3. Okt. Die Kriminalpolizei entdeckte auf

einem Gute in der Nähe von Ruvvrechtsstegen bei Hersbruch
eine vollkommen modern eingerichtete Falschmünzerwerlstätte
mit Kraftanlagen , Maschinen und verschiedenen Stempeln zur
Anfertigung von 50 Rentenpfennigen und 2- und 3 Mark¬
stücken . Es wurde festgestellt, dab der Gutsbesitzer mit seinem
Kraftwagen und mit Hilfe weiterer Personen in wochenlanger
Arbeit die Maschinen montiert und schon eine Menge 50 Pfen¬
nigstücke geprägt hatte . Die Prägung von Markstücken ist
trotz der größten Mühe nicht gelungen . Nach einem fach¬
männischen Urteil wäre der Besitzer dieser Falschmünzerwerk-
stätte in der Lage gewesen, täglich bis zu 25 000 Stück Falsifi¬
kate herzustellen. Die Untersuchung wird ergeben, ob und in¬
wieweit bereits Falschstücke in den Verkehr gebracht wurden .
Außer dem Gutsbesitzer wurde ein Graveur aus Augsburg
verhaftet , bei dem die dortige Polizei acht Gipsmodelle

beschlagnahmt hatte . Ferner wurde auch der Verwalter des
Gutshofes in Saft genommen.

Aufdeckung eines Feme-Bordes in Berlin
Berlin , S . Okt. Der Berliner politischen Polizei ist es

gelungen , wieder einen Fememord , der bereits vor zwei
Jahren verübt wurde , aufzuklären . Mitte des Jahres 1923
wurde auf dem Truppenübungsplatz Döberitz der der „Schwar¬
zen Formation " angehörende Schütze P a n n i e r auf Befehl
des Formationsführers erschlagen und zunächst in einem
Virkenwäldchen in geringer Tiefe verscharrt. Da dieser Ort
nicht sicher genug schien, wurde sväter die Leiche in eine tiefe
Grube ziemlich weit vom Tatort entkernt gebracht. Als die
Kriminalpolizei die Leiche entdeckte , war sie schon stark in
Verwesung übergegangen : doch lieben sich noch erhebliche
Schädelverletzungen Nachweisen . Täter , Anstifter und Be¬
günstiger , die in ganz Norddeutschland zerstreut waren ,
wurden ausnahmslos verhaftet und sind zum groben Teil
geständig .

Fliegertod
Budapest , 2. Okt. Auf dem Flugplatz in Stcinaman -

g e r ist heute früh der Fliegerschüler T o t h abgestürzt und
war sofort t o t .

Das Frauenstudium in Frankreich
bat im Laufe der letzten Jahre eine auberordentlich grobe
Zunahme erfahren . Während es im Universitätsjabr 1913
und 1914 insgesamt 2328 weibliche gegenüber 31791 männ¬
lichen Studierenden gab , wurden zehn Jahre sväter 7726 Stu¬
dentinnen gegenüber 36 576 Studenten gezählt . Von diesen

Studentinnen entfielen 1023 auf die Rechtswissenschaften),
1656 auf die Medizin , 1248 auf die Naturwissenschaften, 2870
auf die Eeisteswissenschaften und 929 auf die Pharmakologie .-

Die gesamte Besatzung des S 51 ertrunken
Neu-London, 3. Okt. Nach einer amtlichen Meldung ist)

festgestellt worden , dab das gesunkene llboot S 51 vom Bug
bis zum Stern mit Wasser gefüllt ist , sodab die an Bord be¬
findlichen Personen den Tod gefunden haben . Bisher wur¬
den vier Leichen geborgen. 20 Mann Besatzung weichen noch,
vermißt .

Aeue Erdstöße in Zapan
Tokio , 2. Okt . lEig . Bericht.) Die Umgebung voni

Tokio und Jokohama wurde am Donnerstag durch eine»
heftigen Erdrutsch erschüttert, das Meer überschwemmt«
gleichzeitig einen Teil des Landes . Wieder find zahlreiche
Menschenleben zu beklagen. In der Nacht rum Mittwoch
hatte ein furchtbarer Sturm und Rege« eingesetzt , wie
ihn Japan seit 50 Jahren nicht erlebt hat . In Jokohama
wurden durch die Katastrophe 20 Personen getötet .

* Tunnel-Sinsturz
Richmond (Virginia ) , 3. Okt . Der Weftabschnitt des

Tunnel » auf der Eisenbahnbrücke Chesaveake—Ohio stürzte
ein. Im Augenblick des Unglücks befanden sich 80 Arb ei «,
ter im Tunnel , und es wird befürchtet, dab viel « von
ihnen getötet wurden . ,

Anstatt das teure Fleisch der Suppe wegen aosrukochen̂
brät man es lieber und stellt die zur Suppe benötigte Fleisch¬
brühe rasch und mühelos aus Maggi 's Fleischbrühwürfeln her.

Kerbst ' Hetiheiteti
ZU

Herren- und Damen-Kleidern
Mantel-Stoffe Samt Seide Baumwoll -Stoffe

in größter Auswahl zu billigsten Preisen

Leipheimer & Mende
Spezialhaus für Stoffe

Von Montag . S. Ofrcfeo &>er ab
findet meine Sprechstunde in der

Amalienstraße Nr. 79 III
statt (links vom Mühlburger Tor )

— Telepon 6466 —
Sprechzeiten vormittags täglich von
11 — 1 Uhr , nachmittags montan , Mitt¬

woch , Freitag von 4 —6 Uhr 969

Dr . W . Scholz

_

Facharzt für Erkrankungen der
Atmungsorgane

aufgenommen
Dr. I . Colm -Hehälngsfeld

Kinder -Amtln 6464
Prechst . : Montags bis Freitags 4—5 Uhr

Kalserstriute 50 Telephon 1391 u . 1099

Alle vorkommenden Arbeiten an
Zentralheisungen bei

Beginn ««, Heizperiode
Werden sachgemäß ausgeführt durch

Bechern & Post G. m. b. H .
Telefon 917 Treitschkestr . 1
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Amtliche Bekanntmachungen
Konkursverfahren .

lle &er das Vermögen der Hotelpachterin Ulrike
£ £ £ ” * geborene Scheich in HeringSborf (Seebad )
m ™. beule am 17 . September 1925 , vormittags 10
mns. » -E Konkursverfahren eröffne!. Verwalter : Kauf-

Johannes S ch r o ka in Swinemünde . Anmelde-
M vis zum 4. November 1926 . Erste G änbiger -
veriammlung am 3. Oktober 1925 , vormittags 10 Uhr.» Ugemelner PrüfungStermin am 14 . November 1926,vormittags 10 Uhr . Offener Arrest mit Anzeiaeiristbis zum 4. November 1926.

° '
Swinemünde , den 17. September 1925. 1988

_ Das Amtsgericht.
Das Konkursverfahren über das Vermögendes Kaufmanns Franz Hodapv in Karlsruhe ," blaNdstr . 44 . wurde gemäß 8 204 KO . man¬gels Maffe eingestellt . . 1986
Karlsruhe , den 24. September 1925.

» rrichtSfchreiberde» Bad. Amtsgericht» A 8

lieber das Vermögen der Firma „ Gebrüder
Bronner in Karlsruhe , Walvstraße 56 , wurde am
3. Oktober 1926, vormittags 10‘/s Uhr , das KonlurS-
versahren eröffnet, da die Firma zahlungsunfähig
ist. Der Rechtsanwalt Robert Schneider , hier wurde
zum Konlursverwalter ernannt . Konkursforderungen
sind bis zum 10. November 1925 bei dem Gerichte
anzumelden . Es ist Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschlußsaffung über die
Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines
anderen Berlvalters , sowie über die Bestellung eines
Glüubigerausschuffes und eintretenden Falls über
die in 8 132 der Konkursordnung bezeichnetenGegen¬
stände aus Mittwoch, den 21 . Oktober 1925, nachmittag»
4>/, Uhr. Zimmer 131 und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf Mittwoch, den 25 . No¬
vember 1925, nachmittags 5 Uhr, Zimmer 131. Allen
Personen , welche eine zur KonkurSmaffe gehörige
Sache in Besitz haben oder zur KonkurSmaffe etwas
schuldig sind , ist aufgegeben, nichts an die Gemein-
schuldncrin zu verabfolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache
nnd von den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,dem Konkursverwalter bis zum 21 . Oktober 1926
Anzeige zu machen.

Karlsruhe , 8 . Oktober 1925. 1987
Gerichtsschreiberei Bad . Amtsgerichts A l .

lieber das Vermögen der Firma Alfred Just ,
Säcke - und Deckenfabrik in Karlsruhe , Sommer -
strasie 30, und deren Inhaber gleichen Namens
iourde heute am 2. Oktober 1925, vormittags 10 Uhr.
das Konkursverfahren eröffnet , da der Gemein-
schuldner seine Zahlungsunfähigkeit nnd Uever-
ichuldung mit seinem Antrag aus Konkurseröffnung
dargeian hat . Der Kaufmann Otto Marx hier,
Handelrhos , wurde zum Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind bis zum 16. November
1926 bei dem Gerichte anzumelven . Es ist Termin
anveraumt vor dem diesseitigen Gerichte zur Be¬
schlutzfassung über die Beibehaltung des ernannten
ober die Wahl eines andern Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubigerausschuffes und ein¬
tretende » Falls über die in 8 132 der Konknrs-
ordnung bezeichneten Gegenstände aus Dienstag ,
den 3. November 1925, vormittags 11 Uhr, Zim
mer 246 und zur Prüfung der angemeldeten Forde¬
rungen auf Dienstag , den 8. Dezember 1926, vor¬
mittags 11 Uhr , Zimmer 246 . Allen Personen , welche
eine zur KonkurSmaffegehörige Sache im Besitz haben
oder zur KonkurSmaffe etwas schuldig sind , ist au !-
gegeben, nichts an de» Gemcinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung aus¬
erlegt , von dem Besitze der Sache und von den For¬
derungen , für welche Sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch ' ‘ ~

bis . nehmen, dem Konkurs
zum 16. November 1925 Anzeige zu

1989
Verwalter
machen

Karlsruhe , den 2. Oktober 1925.
Der Gerichts ?chreiber Bad . Amtsgerichts A 3.

Die Abhaltung der Vieh - und Schweine-
märkte in Pforzheim betr .

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in
verschiedenen Orten des Bezirks Pforzheim
ausgcbrochen ist , wurde die Abhaltung des
Pferdemarktes sowie der Rindvieh - und
Schweinemärtte daselbst bis auf weiteres durch
das Bezirksamt Pforzheim verboten .

Schlachtviehmärkte im Viehhof Pforzheim
dürfen abgehalten werden . OZ . 146

Karlsruhe , den 2. Oktober 1925. 1982
Bezirksamt Abt . II b . _

Das Konkursverfahren über das Vermögen der
Firma Süddcutsches Sack- und Rohproduktenaeschäft
Kerzner , Alpern , Weitzmann & Cie. in Karlsruhe und
deren Gesellschafter Aron Weitzmann und Abraham
Jjak Alpern ist, weil eine den Kosten des Verfahrens
entsprechende KonkurSmaffe nicht vorhanden ist, ein¬
gestellt worden .

Karlsruhe , 1 . Oktober 1925. 1985
» crichtsschreiberei « ad. Amtsgericht» A 7.

Bekämpfung der Geflügelcholera.
Unter dem Geflügelbestand der Karlsruher

Geflügelzucht G . m . b . E . am Rheinhafen .
Südl . Uferstratze 9—15, ist Eeflügelcholera fest-
gestellt worden.

Die 88 291 . 292 . 293 Abf . 1 und 5 . 294 , 295
Abs . 1 und 297 der Ausführungsvorschriften
zum Viehseuchengesetz vom 7 . Dez . 1911 werden
in Wirksamkeit gesetzt. O . Z . 148

Karltzruhe . den 3. Oktober 1925 . 1984
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion ü .

Straßensperre betr .
Zwecks Herstellung einer neuen Straßendecke

wird der Verkehr mit Personen - und Lastkraft¬
wagen aus Landstraße Nr . 13, Karlsruhe —
Stuttgart , zwischen Klm . 3,100 und 4,563 , d . i .
zwischen Karlsruhe und Durlach in der Zeit
vom 6 . bis 12 . Oktober gesperrt . O .Z . 147

Während der Sperre ist die Wolfartsweiercr -
straße in Karlsruhe und der anschließend«
Kreisweg Nr . 26 a über Killisfeld nach Aue
und Durlach zu benützen . 1983

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 366
Ziff . 10 R .Str .E .B . mit Geld oder Haft be¬
straft .

Karlsruhe , den 3 . Oktober 1925.
Bezirksamt Abt . II a.

Vom Montag , den 28. September bis Ende
Oktober 1925 wird die

Reinigung der Wafferhimptrohrsirilnge
vom Wasserwerk aus , und zwar in der Waffer-
werkstraße, Nebcniusstraße . Rüppurrerstraßc ,
Wiesenstraße, Ettlingerstraße . Neue Bahnhof¬
straße, Reichsstraße. Jollvstraße , Gartcnstraße ,
Weinbrennerstraße u . Vorkstraße. sowohl tags¬
über wie auch nachts vorgenommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten laffen
sich Trübungen des Wassers auch in entfernte¬
ren Rohrleitungen nicht ganz vermeiden :
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers wäh¬
rend dieser Zeit , namentlich in den höher gele¬
genen Stockwerken , nicht ausgeschlossen .

Wir machen insbesondere darauf aufmerk¬
sam . dab bei Benutzung von Badeöfen entspre¬
chende Vorsicht angewendet werden muß. Es
empfiehlt sich dringend , darauf zu achten , ob
dem in Benutzung genommenen (brennenden)
Badeofen auch tatsächlich Waffer entströmt.
Beim Aufhören des Wasserausfluffes ist sofort
der Eashahnen zu schließen .

Von dem bei dieser Arbeit notwendig wer¬
denden gänzlichen Abstellen der Wasserleitung
in den einzelnen Straßen werden wir den be¬
treffenden Wasserabnebmern vorher besonders
Kenntnis geben. . 1927

Stadt. Gss-. WMer . . »«d Elekirizitätsaml

Täglich neue Kunden
haben unsere Mitglieder zu verzeichnen für

dmmvaüeunsierte Milch
iiiliiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiHiitmiuiiiiHiiiiiHlRI

offen und in Flaschen
Dieser Erfolg ruft die hiesige Milchhänd-
ler -Eenossenschaft auf den Plan . Zum
Ueberdruß müssen wir auf ihre „Reklame"
folgendes erklären :

1 . Die Karlsruher Milchhäydler -Eenos-
senschaft möchte ihre Ware anpreisen . Sie
macht dabei Gebrauch von dem bekannten
untauglichen Mittel , die Konkurrenz zu
verdächtigen. Was davon zu halten ist,
weiß jeder Geschäftsmann. Uns ist be¬
kannt und die amtlichen Stellen werden
es bestätigen können, daß die von unseren
Mitgliedern ausgegebene Milch, welche
von der städt. Milchzentrale geliefert wird»
in keinem einzigen Falle beanstandet wor¬
den ist. Im Gegenteil , da es sich um
dauerpasteuristerte Milch handelt , die für
die zweckmäßige Ernährung besonders von
Kindern unzweifelhaft der hocherhitzten
Milch vorzuziehen ist , wünschen neuer-
zu beziehen . Mit dieser Entwicklung find
wir durchaus zufrieden . Wir brauchen nicht
zu schimpfen .

2. Uns ist ferner bekannt, daß die pro¬
minentesten Vertreter der Milchhändler -Ge-
nossenschaft nicht ganz freiwillig aus der
städtischen Milchzentrale herausgekommen
sind . Daher und wegen einiger anderer
Mißgeschicke die Verärgerung .

3. Wir werden unbekümrr,:rt um das
Verhalten der Milchhändler - Genossen¬
schaft, wie bisher , dafür eintreten , daß in
der hiesigen Stadt nur dauerpasteuristerte
Milch immer mehr Verbreitung findet , daß
der Bezug von Milch in Flaschen bevorzugt
und daß insbesondere auch ' durch geeignete
Propaganda , die jetzt von der städtischen
Milchzentrale durch Verbreitung schöner
Reklame-Plakate bereits begonnen worden
ist , der Milchverbrauch gesteigert wird . Wir
laden die Milchhändler -Genossenschaft ein,ihre Anstrengungen solchen nützlichen
Zwecken zuzuwenden. 3476
Karlsruher MilWubler - BereiniglW

E. E . m. b. H.
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SilUgsie fle ^ tigs -
qnelle f . Hamen -

Konfektion .

'Piano
modern ,

kreuzsaitig , tast
neu , sehr preiswert
Zahiunnserieicnterung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Sehuhhaus .

Im

Mm - GeschW
Biktorlastratze 1 «

ftttD 5310
« (einer , Binsen - , Ta -
niaftrestc , Hemdenstoffe ,
Bettücher , zu billige »
Preisen eingetroffen.

Kein Laden .

Land -Häuser
und Einfamitien -Häuser
beschlagnahmesreiu . sofort
beziehbar. vonMk . 10000. -
an , Anzahlung 3—5000 .—
M .Bnsam , Herrenstr .38

Zucht - ».Legehühner
beste Legcraffe,

MKM lies . b . 2.90 Mk .
WgfSf an . Preisl . grt .

£ . Hellmuth
Unterschüps .

m

von Montag , den 5 . bis einschl . Samstag , den 10 . Oktober 18784

Straßenschuhe
BaBBBaHMHHBHBMMHHHHH

D ’ - Schnür - , Spangen - u . Pumps - q ca
schuhe , schwarz, teils franz. Absätze . . . . , \J \ J

D ’-Schnür - und Spangenschuhe -ja cn
schwarz und braun, teils Rahmenarbeil . . . .

D ’-Schnür - urfd Spangenschuhe \ a cn
braun, ßoxcalt und Lack , hahmenarbeit . . . . I “ " ww

12 .50
14 .50

Herren - Halbschuhe mit farbigen Ein -iß ca
salzen, schwarz UDd braun . . . . . . . . . I w >vv

Herren - Halbschuhe und -Stiefel
schwarz und braun .

Herren - Halbschuhe und -Stiefel
braun , Boxcalf , Rabmenarbeit .

Rest - u. Einzelpaare in Strassen - u.
Gesellschafts -Schuhen — extra billig .

Warme Hausschuhe
Damen-K ’ haar -Umschlagschuhe o cc

mit Filz- u . Ledersohle, verd. Naht . 3 .95 2 .95 tiUO
Damen-K ’ haar -Niedertreter £

4 .45
2 .95
5 . 95
5 .45

mit Filz - u. Ledersohle, verd . Naht . 3.95 8.25
Damen -K ’haar -Schnallenstiefel

mit Filz - und Ledersohle und Absatztleck . 5 .95
Herren -K ’haar -Niedertreter

mit Filz- u . Ledersohle, verd . Naht . 4 .95 3 .95
Herren -K ’ haar -Niedertreter

Kamelhaar mit Wolle , schwere Qualität.
Herren -K ’haar -Schnallenstiefel

mit Filz - und Ledersohle und Absatztleck . 6 .75
Kinder-K ’haar -Schnallenstiefel

mit Vorder- Kappe , 20124 25126 27180
und Absatztleck

Hassiasana
der vollkommene

orthopädische Schuh

Hassaa
der Schuh

der eleganten Dame .

I Privat - »Ott ^Tanz*
Lehr - Institut

Vollrathi
Luduilgspiatz 55 il

Beginn neuer Kurse \
Einzelunterricht

nnmeidung. jederzeit j

"Wl C? la . MCf
iiiiimitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiimmiiitiMiiimiiiiiiiinmi

für Hüller und Mädchen ! !
Nächster Abendkurs über SHusilIngs -

nnd Klelnhlndcrpflege beginnt
heute Nontag abends 8 Uhr

im 5474
Kinderkrankenhaus , Rarl-Wilhelm-Slraße 1

Jägerhaus
Wirtschafts -Eröffnung

und Empfehlung .
Einer geehrten Einwohnerschaft von
Karlsruhe -Mühlburg und Umgebung
die ergebene Mitteilung , daß ich
unterm Heutigen die nett renovierte

Wein - und ßierwlrtschaft

„ZnraJägerhaus “
in Mühlburg . Hardtstraße 45 a ,

nommen habe .
über -

5473
Ich werde stets bestrebt sein , meine
werten Gäste aufs Beste zu bedienen ,
um so dem Jägerhaus seinen alten

guten Ruf wieder zu verschaffen .
Eigene Schlachtung tl . Slnner neu u . dunkel
Reine erstklassige Weine zu einigem Preise

Jeden Freitag
Schl acht lag
Es ladet mit der Bitte um
geneigten Zuspruch höfl . ein

Ernst Spitzfaden nebst Frau
Metzger und Wirt

Karlsruhe

Jeden Montag und Donnerstag

Schlachttag
miimmmmmmmmimmmmmmmmmimmmmmill»

J . MÖlOth . 5482

Mlderkrautuni »
Kartoffeln

anS Eppinger Gegend , gelbe Industrie zum Ein¬
legen, werden Dienstag nachmittag von 2 Uhr ab
am Milchrampen gegenüber dem „Walfisch " in jedem
Quantum abgegeben, ebenso auch Fttderkraut ln
großem und Heineren! Quantum , tu Fuhren und
'"°

L.
"U°ck-nhut. Tel. 3749 .

° '"

Residenz - Lichtspiele
Waldstraße 5478

Vorstellungen ununterbr . von nachm . 3 Uhr bis abds . 11 Uhr
Nnr noch bis einschl . Donnerstag

Kinder vom Montmartre
6 Akte von Varietö , Konfektion und LieUb

Die neuesten UMenereignisse im Bilde
ii„Gaudeamus

Fabelhafte Insekten Komödie in einem Akt

„ Katerlustspiel “

m
ilerrenftr.il Telef. 2502

Ab heute
Großer Doppel-Spielplan

„
Der Freispruch

“

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiüiiiniiiniinimmiiiiiiiimiiiiiii
Ein Sensationsprozeß aus der New Yorker

Gesellschaft in 6 Akten

Der rätselhafteste Fall in den Annalen der
Kriminalistik .

COLOSSEUM
r Täglich abends 8 Uhr , das Kölner Theater 1

Johann von Werth I
das lustige rheinische Volksspiel

von Engelbert Sassen
mit der besten Kölner Humoristin

Qi ? efe Fluss .
— Lachen ohne Ende . — 5483 I

Nflmche der Bad. Laadercheaiers
während der Karlsruher Herbsttage.

Im Bad . Landestheater :
Montag de« 5 . Oktober 1825

4 . Sinfonie -Konzert
des

Mischen Lnnderchealkk-Srcheslekr.
Leitung ! Ferdinand Wagner .

Solist : Rudolf S e r k i n « Darmstadt (Klavier ) .
Vortragsfolge :

Reelboven :
1. Egmont -Ouvertüre
2 . Klavierkonzert Es -Dur
3 . Fünfte Sinfonie c -moll .

Anfang 7 ‘/2 Uhr . Ende nach 9 ‘/2 Uhr.
_ Sperrsitz I . 4 50 Mk._ 1979

Am A>idttuuif ) , den 1± ,a . Donnerstag , den 15
Oktob . 1825 , vorm , voll
8 Uhr und nachmittagsvon 2 Uhr an , findet ix»
Verstei^ rungsloI .b .Stüdt .
Leihhauses : Schwanen -
ftrage 6. II . Stock, die
öffentlich .Versteigerungder verfallene » Pfänder
dom Monat Februar
Nr . 8831 bis mit Nr . 5525
gegen Barzahlung statt

Zur Versteigerung ge¬
langen : Fahrräd ., Nähma¬
schinen , Koffer, Schuhwerf ,Herren , u . Damenkle!der<
Wäsche , Stoffe, Bestecke.
Feldstecher, gow . und silb .
lltzcen, Juwelen , Musik -
Instrumente usw.

Fahrräder und Näh¬
maschinen kommen Mitt¬
wochs 2 Uhr mittags zur
Versteigerung . 1980

Das Versteigeruugslvkal
wird 1IS Stunde vor Ver¬
steigerungsbeginn geöffnet!

Die Kaffe bleibt an
ven Versteigerungstagen !
und am Tage vorher nach¬
mittags geschlossen .

Karlsruhe , 3. Okt . 1925.
Stadt . Pfandleihkasse .
Beim städtischenWasen-

meister, Schlachthausstr .17
befinden sich folgende
Fundhunde : 2 Fox 1 m.
und 1 w., 1 Pinscher in..
und 1 Schnauzer m . Nicht
innerhalb 3 Tage » vomf
Eigentümer abgeh . Tiere '
werden getötet bezw. ber»|
steigert. Ebenda werden am
Dienstag , den 6. ds . Mts .,!
vorm . 11 Uhr 1 Spitzer w.
und 4 Schäferhunde 3 m.'
und 1 w. gegen bar bcr-
stelgcrl. 1978

Karlsruhe , 3 . Okt . 1925/
Städtisches Schlacht » .

und Biehhosamt .
Die Inhaber der im

Monat Februar 1825
unter Nr . 8831 bis mit
Nr . 5525 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit
aufgesordert , ihre Pfänder
bis längstens 9 . Oktob. 1925
auszulosen od . die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widri¬
genfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht
werden . 1933

Karlsruhe , 25 .Sept 1925.
Städt . Psandtethkasse .

I ?ajUsüder j
5 für Reise und Fahr - =
= karten sofort =
| Offerf-Phofos I
= Billigste Preise , i
= Photogr . Atelier r

1 Rausch & Pester |
| Erbprinzenstr . 3. I“ iniuiimt?

RohrsMhle
werden dauerhaft gestocht ,» . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Lnisen -

ftratze 44». 5240

roo Mk. ISO an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lielerung

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr .

Christengemeinde |
Akademiestraße 55 , Karlsruhe i. B .

Freundliche Einladung z« den

khrirllichen Uorträgett
vom 2 . bis 8 -Oktober , je abends 8 1/« Uhr ,

im „Saalban ", Ecke Lachner- und Gottesauerstraße ,
3 Minuten von der Haltestelle Durlacher Tor ,
Eingang Lachnerstraße. — Der Besuch ist kostenlos.

MM Galerie Moos MM
1 Sonder -Ausstellung 1

Sadische Heimat

L
sowie Plastik von H
: Fritz Wermer : wtl

bis 15 . Oktober MM
7 Akte aus dem Leben einer schönen Frau .

In der Hauptrolle :

Virginia Valli .
5431

Lerch-KlejdiW
aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

5229Weiniraub
52 Lronenskr . 52 . Tel. 3747

Hnriedtrkatten
Schul 'Artikel

Briefpapiere
Scbreibwaren

empfiehlt

Volksbuchhandlung
Adlerftr . 48 . Tel . 3701 .

_ 1 _ J ^ aller Art liefert rasch und billig
11flK316 VerlagsdrackereiVolkstreund

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Der deutsche Schäferhund

Rin Tin Tin
rettet seinen Herrn

Musikbegleitung: Polizeikapelle

Ab Mittwoch , 7 . bis Samstag , 10. Oktober,
täglich abends 8 Uhr.

Mittwoch und Samstag auch 4 Uhr nachm .

Yorverkaut : Musikhaus Müller , Kaiserstrasse.
Preise : Mk. 0.80 , 1 .—, 1 .30 , 1 .60, 1 .80. Studierende

und Schüler gegen Ausweis halbe Preise , sjsi
G. m . b . II ., Karlsruhe , Lulsenstralte 24
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